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Wieder drei
Die Belgier verurteilen nach franzöſiſchem Muſter.

Paris, 14. Juli. Nach einer Havasmeldung aus Aachen
hat das Kriegsgericht in Aachen drei Deutſche, die in der
Meldung ohne nähere Angaben als Saboteure bezeichnet
werden, zum Tode verurteilt. Jhre Namen ſind Graf
Keller, Ludwig Schultz und Plingeder, Ein vier-
ter Angeklagter, namens Lurbeer, wurde zu lebens-
länglicher Zwangsarbeit verurteilt.

Hierzu bemerkt das Wolffſche Bureau: An hieſiger
amtlicher Stelle liegen Nachrichten über dieſe neue Blut-
urteile u die über den Verurteilten zur Laſt gelegten Hand-
lungen noch nicht vor. So wenig wie in früheren Fällen
ſteht auch diesmal, wie von vornherein betont werden muß,
den fremden Militärgerichten bei ihrer angemaßten Tätigkeit
Recht und Geſetz zur Seite. Die Warnung vor einer
Ueberſpannung des Bogens haben die Organe der Eixn-
bruchsmächte erneut in den Wihnd geſchlagen. Sie legen
es erſichtlich darauf an, daß ihre Maßregeln zu noch ſtärkerer
Erbitterung der bedrückten Bevölkerung führen. Auch die
neuen Bluturteile zwölf Deutſche ſind nun von den
fremden Kriegsgerichten als dem Henker verfallen erklärt
worden gehören zu dem kaltblütig durchgeführten Syſtem,
durch das die Bevölkerung endgültig in ihrem Widerſtand zer-
brochem werden ſoll, ehe eine Löſung des Konfliktes herbei-
geführt werden kann.

keine Ausſieferung der
drei hHumborner schunobegmten,

Münſter, 16. Juli. Bekanntlich wurden vor einigen
Tagen in Hamborn anläßlich der Erſchießung des belgiſchen
Oberleutnants Graff mehrere Deutſche von den Ein-
bruchstruppen als angebliche Täter verhaftet, die von dem
belgiſchen Kriegsgericht zum Tode verurteilt worden
ſind. Bei dem Bekanntwerden dieſes Urteils meldeten ſich
in Stettin die wirklichen Täter, drei Schutzpolizeibeamte.
Jn einem Teil der deutſchen Preſſe vom 15. Juli werden
ſenſationell aufgemachte Artikel veröffentlicht, nach denen
die drei Schutzpolizekbeamten am vorigen Freitag von den
deutſchen Behörden über Weſel zur Aburteilung und
wahrſcheinlichen Tötung a usge liefert worden ſeien. Jn
Weſel ſei es deshalb zu großen Anſammlungen der erregten
deutſchen Bevölkerung gekommen. Deutſchen Schupobeamten
aus dem beſetzten und unbeſetzten Gebiet ſei von den deut-
ſchen Behörden unterſagt worden, in Weſel ihren drei
Kameraden noch ein letztes Lebewohl mit auf den
Weg zu geben, als die deutſchen Behörden ſie den Landesfein-
den auslieſerten Hierzu iſt amtlich feſtge ſtellt wor-
den: Es handelt ſich n iſcht um eine Auslieferung der Täter
an die Belgker ſeitens irgendwelcher deutſchen Behörden,
ſondern um eine freiwillig e Fahrt der drei deutſchen
Beamten, die ſich in Stettin geſtellt hatten, um ihre in
Aachen unſchuldig zum Tode verurteilten Staats angehörigen
vor der ſicher zu erwartenden Hinrichtung durch die Belgier
zu retten. Sie wollen als Zeu gen an der Berufungs-
verhandlung teilnehmen, nachdem ihnen von den Belgiern
freies Geleit zugeſichert worden iſt. Nach dem
allgemeinen Völkerrecht kann eine Aburteilung dieſer drei
deutſchen Beamten ſeitens der belgiſchen Kriegsgerichte nicht
in Frage kommen. Eine Beſtrafung wäre Sache der
deutſchen Behörden. Eine Auslieferung an eine feind-
liche Macht ſtände zu ſehr in ſchroffem Widerſpruch mit den
Grundbeſtimmungen der Reichsverfaſſung und würde politi-
ſchen Selbſtmord bedeuten. Die Meldung von großen Men-
ſchenanſammlungen anläßlich des Aufenthalts der deutſchen
Schupobeamten in Weſel iſt ſtark übertrieben. Die Schutz-
polihei hatte Gelegenheit, ſich von ihren Kollegen in Wefſel zu
verabſchieden. Die in hieſigen Zeitungen weiter ausge-
ſprochene Vermutung, die Beſtrafung des ſeit einiger Zeit
hier in Unterſuchung befindlichen Staatsangehörigen Jacks-
t in aus Buer durch die deutſchen Behörden ſei in ähnlicher
Abſicht erfolgt, iſt hinfällig., Jackstin befindet ſich nach
wie vor in Schutzhaft der deutſchen Behörden.

Die Derſehßrsſperre nicht gufgehoben
Eſſen, 16. Juli. Nach einer amtlichen Mitteilung haben

die Franzoſen die Verkehrsſperre zwiſchen dem beſetzten
und unbeſetzten Gebiet, die in der vergangenen Nacht um
12 Uhr ihr Ende erreichen ſollte, um zehn Tage ver-
längert. Ein Grund für dieſe Maßnahme wird nicht an-
gegeben. Ob ſich auch die Engländer an der Verlängerung
rung der Verkehrsſperre beteiligen, iſt noch nicht brkannt.
Die Verlängerung iſt auf Beſchluß der Jnteralliierten Rhein
land kommiſſion erfolgt

in der Stadt für Abholer monatlich 19 600,
wöchentl. 5300, durch Boten bezogen 20 000,

bei Poſtbezug 20 000 (ohne Beſtellgeld). Erſcheint werk- (Kreisblatt)
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Todesurteile.
Ein neuer Mord.

Münſter, 16. Juli. In Vohwinkel wurde am 14. Juli
nachmittags ein Kaufmann Blumental aus Düſſeldorf
von einem franzöſiſchen Poſten angeſchoſſen und ſo ſchwer
verletzt, daß er bald darauf im Hoſpital in Elberfeld ſtarb.

Beſtialitäten.
Trier, 14. Juli. Jn Zewen bei Trier wurden am 11.

d. M. 32 Eiſenbahner mit Familie unerwartet
zum Zwecke der Ausweiſung in den Bergſtraßen z u ſam men-
getrieben Drei Stunden mußten ſie in glühender Hitze
unbeweglich ſtehen und durften nicht ſprechen. Sie
wurden von Marokkanern bewacht. Wenn jemand
ſprach, wurde er von dem leitenden Offizier mit der Reit-
peitſche in roheſter Weiſe mißhandelt. Andere Einwohner
aus dem Dorfe wurden gezwungen, Wagen heranzuſchaffen
und die Möbel der Ausgewieſenen aus den Häuſern zu
holen. Leute, die ſich weigerten, wurden mit Gewehrkolben
ſchwer mißhandelt. Die Leute kamen um 121 Uhr in Trier
an. Dort wurden ſie in glühender Hitze bis 71 Uhr in
Auswandererzügen ein geſchloſſen und durften kein

16. Juli 1923.

Waſſer holen

Keine wichtigen Dokumente in Barmen von den Franzoſen
geſtohlen.

Eerlin, 16. Juli. Zu der Behauptung der Franzoſen,
daß ſie in Barmen wichtige Papiere Dr. Grützners vor
gefunden hätten, wird von zuſtändiger Stelle erklärt, daß
den Franzoſen keinerlei Geheimakten in die Hände ge-
raten ſeien, da alle wichtigen Akten längſt fortgeſchafft
worden ſeien. Sie haben nur die Wohnung Dr. Grützners
in deſſen Abweſenheit durchwühlt.

Reichsbankdirektor Dr. Kruſius wieder freigelnfſen.
Barmen, 16. Juli. Reichsbankdirektor Dr. Kruſius,

der bei dem franzöſiſchen Vorſtoß am Freitag feſtgenommen
und mitgeſchleppt worden war, iſt geſtern von den Franzoſen
wieder freigelaſſen worden.

keine Ausrufung der Rßeiniſchen Republik
Köln, 16. Juli. Die für den 14./15. Juli in Ausſicht

genommene Verkündung der Rheiniſchen Republik iſt im
letzten Augenblick unterblieben. Das Rheinland war
von einer Unmenge franzöſiſcher Agenten überſchwemmt wor-
den; die Dorten- und Smeets-Leute mobilliſiert. Jn
Köln ſelbſt hatte eine Neuwahl der Führer ſtattgefunden,
wobei Smeets, der mit Dorten nicht übereinſtimmte „aus-
geſchifft wurde. Die Zurückziehung der Verkündung ſeitens
der franzöſiſchen Regierung im letzten Augenblick erfolgte
ſowohl auf den Einſpruch Englands hin wie auch
in Anbetracht der vorzeitigen Enthüllung der fran-
zöſiſchen Pläne durch die deutſche Preſſe. Um die Dorten-
und Smeetsleute abzuſpeiſen, wurde ihnen das Verſprechen
abgegeben, bei den Ausweiſungen mit größerer Schärfe
und Rückſichtsloſigkeit vorzugehen, um ihnen eine größere
Machtſtellung zu ſichern.

Ein Meiſterſtück von Frechheit und Heuchelei.

Eine Senlis-Rede Poincares.
Paris, 16. Juli. Anläßlich der Einweihung eines Krie-

gerdenkmals in Senlißb hat Poineare eine bereits vor
Wochenfriſt angekündigte Rede gehalten. Nach kurzer Ein-
Leitung, die von den Leiden der Stadt und ihrer Bevölke-
rung während des Krieges und der deutſchen Kriegführung
handelte, fuhr der franzöſiſche Miniſterpräſident fort: Wir
dürfen nicht mehr davon reden und auch nicht mehr daran
denken, ja wir müſſen ſogar vergeſſen und verzeihen.
Warum iſt es Deutſchland, das uns gewaltſam die verhäng-
nisvollen Jahre, während deren es ſich zu uns ſo gewalttätig
und grauſam zeigte wieder vor Augen führt? Haben wir
etwa ſeit dem Früedensſchluß den Haß in Europa von
neuem entbrennen laſſen, einen Haß, der von der Zeit hätte
ausgelöſcht werden können und ſind wir es, die in Europa
den Zuſtand der Verwirrung und des Unbehagens endlos
andauern laſſen? Es ſcheint Leute zu geben, die es ſagen;
ob ſie es glauben, weiß ich nicht Jm weiteren Verlauf
ſeiner Rede erklärte Poinecare, Frank eich ſei an dem Siege
der Verbündeten nicht unbeteiligt Der Krieg habe
zwölf franzöſiſche Departements vernichtet. Frankreich ſei
auf Jahre hinaus finanziell gehemmt und habe große Schul
den in England und in den Vereinigten Staaten machen
müſſen. Was habe nun Frankreich im Austauſch für die
vielen Opfer erhalten Etwa Gebietszuwachs? Keineswegs!
Frankreich habe lediglich die Provinzen, die ihm durch den
Frankfurter Vertrag entriſſen wurden, zurückbekommen. Das
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Die Preisentwicklung,
Für die Preisbeſtimmung iſt zunächſt ausſchlaggebend der

Stand der Deviſen, da in allen Waren ausländiſche Rohſtoffe
mittelbar oder unmittelbar enthalten ſind. Außenpolitiſch
ſpielt für die Deviſenkurſe wenn man von dem durch
Frankreich herbeigeführten künſtlichen Markdruck abſieht
die wichtigſte Rolle die Löſung des Konfliktes zwiſchen
England und Frankreich. Hier liegen drei Möglichekiten
vor: England kommt mit Frankreich zu einem Kompro-
miß, deſſen Koſten natürlich wir zu tragen hätten, England
löſt ſofort die Entente mit Frankreich, was gleichbedeutend
wäre mit einem engeren Anſchluß an Doutſchland, oder die
Entente bricht allmählich zuſammen. ſodaß die Annäherung
zwiſchen England und Deutſchland nur langſam vor ſich
ginge. Die erſte Möglichkeit wäre für die Mark vernich-
tend; die zweite könnte eine unter Umſtänden recht erheb-
liche Markbeſſerung auslöſen: im dritten Fall würde der
Prozeß der Markverſchlechterung ſich zunächſt fortſetzen, eine
Markbeſſerung könnte nur allmählich eintreten. Die innere
Politik iſt für den Deviſenſtand inſofern weſentlich, als
größere Unruhen leicht Markverfall auslöſen könnten. Dieſe
Möglichkeit liegt aber wohl nicht vor. Die Gewerkſchaften
haben kein Jntereſſe an größeren Ausſtänden, da ſie wiſſen,
daß dieſe nur dem Kommunismus nutzen; daß infolge
der gewerkſchaftlichen Finanznöte längere Streiks nicht finan-
ziert werden können; und daß in der Arbeiterſchaft gerade
jetzt die Neigung, die mit jedem Streik zunächſt verbundene
Lohneinbuße auf ſich zu nehmen, nicht ſehr groß iſt. Wirt-
ſchaftlich iſt in Bezug auf die Deviſen am weſentlichſten
die Vermehrung des Notenumlaufes: die Regierung iſt leider
gezwungen, ihre eigene Markſtützungsaktion durch die rie-
ſige Vermehrung des Notenumlaufes zu durchkreuzen. Dieſe
führt zu einer fortſchreitenden inneren Entwertung der
Mark, die (um die Wiederbeſchaffung der Ware zu ermög-
lichen) zu neuen Preisheraufſetzungen veranlaßt „da kein
Unternehmen mehr über Reſerven verfügt, um die Differenz
zwiſchen dem Preis des Verkaufs der alten Ware und des
Einkaufs der neuen Ware aus eigener Taſche tragen zu
können. Ferner erzeugt die Steigerung des Geldumlaufes
zuſätzliche Kaufkraft, der eine Warenvermehrung nicht ent-
ſpricht, ſodaß ſtändig neue preistreibende Konkurrenz um
die Ware entſteht. Schließlich iſt für den Deviſenſtand noch
wichtig die Höhe der Nachfrage; dieſe wird immer ſtärker,
da die Deviſenbeſitzer mit Angeboten ſehr zurückhaltend
ſind und da die Fortdauer der Ruhraktion eine Steigerung
der Einfuhr ausländiſcher Rohſtoffe und Fabrikate nötig
macht.

Neben den Deviſenkurſen kommen als andere Unkoſten-
faktoren zunächſt die Löhne in Betracht. Die Einführung
wertbeſtändiger Entlohnung würde zu einer Erhöhung
des allgemeinen Lohnniveaus führen, dadurch eine preis
treibende Verſtärkung der Nachfrage erzeugen und die Pro-
duktion derartig verteuern, daß weitere Preisſteigerungen
ungausbleiblich wären. Aber auch davon abgeſehen, müſſen
zum Ausgleich an die geſtiegenen Warenpreiſe immer neue
Lohnerhöhungen vorgenommen werden, die ſelbſtverſtändlich
ſpäter in den Preiſen weiter zum Ausdruck kommen müſſen.
Was Kohle und Frachten als weitere Unkoſtenfaktoren an-
geht, ſo ſind in den jetzt zum Verkauf gelangenden Waren
die letzten Kohlenpreiserhöhungen noch nicht enthalten; ſie
werden ſich erſt ſpäter äußern. Aehnliches gilt für die
Eiſenbahnfrachten, die wegen ihrer Höhe immer wieder preis-
treibend wirken

Die Preisentwicklung der nächſten Zeit iſt ſehr peſſiſ
miſtiſch zu beurteilen. Die Preiſe für die Einfuhrwaren
haben ſich an die Deviſenkurſe angepaßt; dagegen ſind ihnen
die Preiſe für die inländiſchen Fertigfabrikate nur ganz un
vollkommen gefolgt. Aus dieſem Grunde beträgt der Klein-
handelsinder zur Zeit nicht einmal die Hälfte des Groß
zandelsindex;. d. h., daß der Ausgleich zwiſchen Klein
handels und Großhandelspreiſen in der nächſten Zeit in
ſcharfem Tempo vor ſich gehen wird. Den Höhepunkt der
Teuerung werden wir wohl noch lange nicht erreicht haben
Dafür werden die Jndexlöhne in erſter Reihe ſorgen.

Elſaß ſei nicht einmal in ſeinen traditionellen Grenzen von
1814 z urückgegeben worden. Kontributionen habe Frankreich
aber ſeit dem Abſchluß des Friedens wiederholt Abiſuſs
erhalten Es ſei unerträgliſh, dieſes Land als egoiſtiſch
ind auf ſich ſelbſt bedacht ſomit gleichgültig gegenüber den
flichten Europas hinzuſtellen. Frankreich habe nichts von

ſeiner angeborenen Großmut „nichts von ſeiner alten idealen
Geſinnung, noch etwas von ſeiner ureigentümlichen Liebe zur
Menſchlichkeit eingebüßt (2). Es weiß fehr wohl, daß keine
Nation angeſichts der Kompliztertheit des induſtriellen Le
bens ſich völlig von den andern abſondern kann, da zwiſchen
den Völtern zahlreiche auf wirtſchaftlichen Notwendigkeiten
gegründete Zuſammenhänge beſtehen, und kein Teil der



europäiſchen Völker Schaden leiden kann, ohne daß dieet der zugleich auch dem Verderben anheimfallen
Poinaere fügte hinzu: Frankreich wünſcht in keiner Weiſe
den Deutſchlands, weil kein Gläubiger aufdie Zahlungsunfähigkeit ſeines Schuldners hinwirkt, ſelbſt
wenn dieſer Schuldner, wie Deutſchland, imſtande iſt, ſich
ſchnell zu erholen u. weil es unfinanziell iſt, ein em.
h en Gegner keine Ruhe zu gönnen Frankreich
könne keine weiteren Konzeſſionen machen Es habe be-
reits zahlloſe zugeſtanden. Was ſeine Sicherheit anbe-
langt, ſo ſei der Garantievertrag, der keinerlei militäriſche

rheit, abex immerhin eine moraliſche Unter-
tützung Frankreichs bedeutete, nicht zuſtandegekommen.u ſehelich der Reparationen ſei es Frankreich nicht
beſſer gegangen. Seit vier Jahren werde verſucht, die Repa-
rationskommiſſion, in der die franzöſiſchen Vertreter trotz
der größeren franzöſiſchen Jntereſſen in der Minderheit ſeien,
durch einen Ausſchuß internationaler Sachverſtändiger zu
erſetzen. Schließlich habe Frankreich ein Zahlungsabkommen
über ſich ergehen laſſen müſſen, an dem es feſthalten müſſe.
Denfenigen gegenüber, die ſtändig von dem Wunſche be-
ſeelt ſeien, Deutſchlands Schuldenlaſt zu verriüngern, die
darauf hinausgingen, jenes Abkommen in Frage zu ſtel en, ſei
eſtgeſtellt, daß Frankreich die Obligationen C nur nach

aßgabe der an Frankreich ſelbſt gerichteten Forderungen
verwenden werde Poincare fand, daß Deutſchland vor
einem ent ſchloſſenen Vorgehen ſä mtlicher Ver-
bündeten nachgegeben haben würde. Nicht die Franzoſen
ſeien an dem Mißvergnügen Europas ſchuld, da Deutſch
land, anſtatt den Franzoſen und Belgiern bei der Ausbeu-
tung des Ruhrpfandes an die Hand zu gehen, die paſſive
Reſiſtenz organiſierte Poincare betonte: Jch glaube,
mir ſchmeicheln zu dürfen, ſtets ein getreuer Anhänger des
franzöſiſchengliſchen Bündniſſes geweſen zu ſein. Jn dem
lugenblick, wo vor dem Kriege einige Männer in Frank-

reich verſteckt oder offen für eine politiſche Annäherung an
Deutſchland eintraten und uns der Gefahr ausſetzten zu
einer offenen Konſekration des Frankfurter Vertrages und
dem paſſiven Verzicht auf Elſaß-Lothringen, gehörte ich viel-
mehr vornehmlich zu den Anhängern eines engeren Zuſam-
menſchluſſes der beiden großen Nationen Weſteuropas. Es
würde mich tief betrüben, wenn auch nur ein leichter
Schatten vorübergehend die Verbindung verdunkeln wücrde,
an der ich zielbewußt und glücklich wirkte. Meinerſeits
habe ich dieſe Verbindung ſtets ſo aufgefaßt, daß ein jedes
Volk das Recht der freien Meinungsäußerung behält, das vor
allem darin beſteht, ihre Jntereſſen miteinander ins Klace
zu bringen und nicht der eine dem andern entgegenzuhandeln.
Pvincare fügte noch hinzu, die zwiſchen den beiden Mächten
unterzeichneten Friedensverträge von Verſailles, Trianon,
Neuilly und Saint Germain dürften nicht angetaſt et
werden. Wenn dem Mächtigſten der Beſiegten politiſche
Vergünſtigungen zugeſtanden würden, ſo würden die Schwäch-
ſten der Beſiegten ebenfalls Vergünſtigungen fordern. Durch
die auf dieſe Weiſe geöffnete Breſche würden andere Vor-
ſchläge hinzutreten und die neu geöffnete Breſche in Mittel-
europa würde zerſtört werden. Die Tſchechoſlowakei, Rumä-
wien und Jugoſlavien ſeien damit gefährdet; mit anderen
Worten: Der europäiſche Frieden würde von neuem in
Frage geſtellt werden

Engliſche 5immen gegen Frankreich.

London, 15. Juli. Die „Times“ beſchäftigen ſich in
einem Leitartikel, betitelt „Ein neuer Faktor“, mit
der Schilderung ihres franzöſiſchen Vertreters, daß nach
franzöſiſcher Auffaſſung die engliſche Regierungserklärung
ie Situation unverändert laſſe, und ſchreiben Das bleibt

abzuwarten. Wir halten dafür, daß tatſächlich eine ausge
ſprochene Aenderung eingetreten iſt. Die freundlichen
Gefühle, die zwiſchen den beiden Nationen beſtehen, werden
ſich ganz ausnahmsweiſe anſtrengen müſſen, um wenn
möglich, eine Ueberzeugung und Verfahrungsweiſe, die in

Großbritanien mit Kraft gehandhabt und unterſtützt wird,
mit den Anſichten und der Verfahrungsweiſe zu verſöhnen
mit der ſich die öffentliche Meinung Frankreichs eng
identifiziert hat. Die Schwierigkeiten ſind größer als je, aber
England kann ſich eine Lage nicht länger gefallen laſſen,
in der ſeine Anſichten, Intereſſen und Wünſthe ignoriert
werden. Der britiſche Plan iſt, an der Möglichkeit einer
vernünftigen Löſung feſtzuhalten, welche die letzte deutſche
Note enthielt.“

Wie ſchlecht auch das offizielle Frankreich, irregeleitet.
durch die ultra- konſervative Preſſe, über die wirkliche Stim
mung in England unterrichtet iſt, zeigt nichts deutlicher
als die Tatſache, daß es ſich bis zum letzten Augenblifk
einbildete, die engliſche Regierungserklärung werde nicht nur
eine Verurteilung des deutſchen aktiven, ſondern auch des
paſſiven Widerſtandes bringen. Alfred Spender,
der Freund Greys, und gewiß kein Feind Frankreichs, er
klärt den Franzoſen, wenn die hieſige Regierung ihre
dahingehenden Wünſche nicht erfüllen konnte, ſo ſei die Ur-
ſache „in der wachſenden Ueberzeugung, daß Geſetz und
Recht gegen die franzöſiſche Ruhraktion ſeien.“
Er fährt fort: „Die Unterdrückungsmaßregeln, zu denen
die franzöſiſche Regierung, natürlich ſehr gegen ihren Willen,
wie man ſagt, mehr und mehr greifen wird, erſcheinen uns
barbariſch, tyranniſch und ohne Rechtfertigung, die für die
Beſtrafung eines Widerſtandes gegenüber geſetzlichen Aktionen
vorgebracht werden könnte.“ Wir fielen unſerer Regierung in
den Arm, als wir ſie in Jrland zu ſolchen Maßregelnſchreiten ſahen, und man kann uns unmöglich größere Duld-
ſamkeit gegenüber einer fremden Regierung zumuten. Es
ſcheint mir ſehr berechtigt, daß wir über dieſe Seite der
Frage ganz offen reden, denn die Franzoſen würden ſich
ſſchwer irren, wenn ſie glaubten, unſer Einſpruch gründe
ſich nur darauf, daß ihre Aktion unſeren Handel ſchädige.“

7

Die Flucht Ehßrhardts,

Zur Flucht Ehrhardts wird von amtlicher ſäch-
ſäſcher Seite erklärt: Das Juſtizminiſterium hat von der
Flucht erſt, am Sonnabend durch die Zeitungsmeldungen
Kenntnis erhalten. Der Direktor der Gefangenenanſtalt
hat es nicht für nötig erachtet, den Vorgang ſofort der
oberſten Dienſtſtelle zu melden. Das Juſtizminierium hat
ſofort nach Kenntnisnahme der Preſſemeldungen den Mi-
niſterialrat Dr. Starke nach Leipzig entſandt mt der
Weiſung, den Vorfall ſofort auf das genaueſte zu untere
ſuchen, insbeſondere auch ſofort bei der Staatsanwaltſchaft
die Beſtrafung der an der Gefangenenbefreiung etwa be
teiligten Beamten in die Wege zu leiten. Der Gefangenen-
anſtaltsdirektor wird bis auf weiteres nicht mehr zum
Dien ſt zugelaſſen. Weiter hat ſich der Vertreter des Ju-
ſtizminiſters, Staatsminiſter Felliſſch in Begleitung des
Miniſterialdirektors Günther ſofort nach Leipzig begeben,

um die Durchführung der angeordneten Maßnahmen zu
überwachen und alles ſonſt Erforderliche bei dem unerhörten
Vorgang in die Wege zu leiten. Es ſoll und wird mit rück
ſichtsloſer Energie gegen die Schuldigen vorgegangen werden.

Das Polizei- Präſidium Leipzig teilt mit:
Am 13. 7. 23 nachm. in der fünften Stunde iſt vor

dem Hotel „Deutſches Haus“, Eingang Königsplatz ein
offener Kraftwagen beobachtet worden, deſſen Motor lief. Er
ſtand in der Fahrtrichtung Neues Rathaus. Nummer des S

Wagens: I M 5985 oder I M 6983. Dieſer Wagen iſt einige
Tage vorher in einer Leipziger Reparaturwerkſtätte einge
ſtellt worden und trug dort die Nummer II A 5347. Dieſe
Nummer iſt am 13. 7. 23 vor der Abfahrt mit einer
der obengenannten Nummern vertauſcht worden, wahrſchein
lich mit der Nummer J M 5985. Es handelt ſich um einen
Audiwagen 14/35 Ps mit kombinierter Karoſſerie (kann
demnach offen und geſchloſſen gefahren werden), dunkelblau
geſtrichen, ſchwarzes Verdeck. Am Wagen war zunächſt nur
ein junger Mann, der eine Zeitung las, anſcheinend der
Führer des Wagens. Er wird beſchrieben: etwas über 20
Jahre alt, etwa 1,65 Meter groß, blondes hintergekämmtes
Haar, vielleicht mit kleinem Scheitel, an der Seite etwas ge
wellt, friſches volles längliches Geſicht ohne Bart. Er trug
grünliches Sporthemd, helles Sommerjaket, hellgraue Sport-
hoſe, (ſogenannte Breecheshoſe) und braune Ledergamaſchen.

Kurz vor fünf Uhr erſchienen drei weitere Perſonen
in eiligem Laufe von der Wächterſtraße oder Petersſteinweg
her, beſtiegen das Auto und fuhren ſofort in beſonders
ſchnellem Tempo davon. Die Eile der Abfahrt war
beſonders auffallend. Der Wagen fuhr um die Ecke
Königspflatz, dann Rathausring hinunter Von den bei
der Abfahrt hinzukommenden Perſonen trug ein junger
Mann mit dunkelblonden Locken eine Mappe unter dem
Arm. Er war mit dunkelgrauem Anzug bekleidet und nahm
an der Seite des Führers Platz. Von den übrigen zwet
Perſonen, die im Wagen Platz nahmen, trug einer einen
grauen Anzug (Pfeffer und Salz). Dieſer dürfte Ehrhardt
geweſen ſein.

13, Deutſches Turnfeſt in München,
Der geſtrige 1. Tag des Münchener Turnfeſtes geſtaltete

ſich zu einer machtvollen vaterländiſchen Kundgebung. Alles
war in Licht, Farben und Glanz getaucht, als um die 9.
Morgenſtunde Hunderttauſende gegen die geſchmückten
Straßen brandeten, um Zeugen des Feſtzuges zu ſein. Um
9 Uhr begann der Anmarſch der einzelnen Turnkreiſe zu
dem für ſie beſtimmten Aufſtellungsorte. Bei der unge-
heuren Beteiligung mußte der Feſtzug in zwei Teile zer-
legt werden, die auf ihrer ganzen Länge in den Straßen
Münchens aneinander vorbeimarſchierten. Die Turner mar-
ſchierten in Achterreihen, umſäumt von einer Menſchen
mauer, die ſeit den früheſten Morgenſtunden die Plätze
behauptete. Der Zug der Turner war endlos und unab-
ſehbar, alle im weißen Turnanzug, den Rock am linken Arm
tragend und ohne Kopfbedeckung, glich einem Triumphzug.
Auch die ungeheure Schar der Turnerinnen marſchierten
meiſt in gleichartiger Kleidung ſtramm im Zuge mit und
wurden viel bejubelt. Das Bundesbanner wurde im erſten
Feſtzug mitgeführt. Sehr ſinnig war es, daß an der Spitze
jedes Turnkreiſes ſich Gruppen der alteingeſeſſenen Mün-
chener Zünfte mit ihren Fahnen und Standarten zu Fuß
oder mit Roß und Wagen in ihren altertümlichen Koſtümen
ſtellten. Das gab mit dem Walde von Fahnen ein unge
mein farbenprächtiges Bild. Erſtaunlich war die Ordnung
der im gleichen Schritt und Tritt marſchierenden Turnver-
eine. Dabei waren in dem Zuge wohl alle deutſchen
Volkstrachten vertreten, von den Schiffern und der Water-
kannt bis zu den Oberländern, von den Ruhrbergleuten
bis zu den oberſchleſiſchen Volkstrachten.
ſchuß der Deutſchen Turnerſchaft vom Wahllokal des feſt-
lich geſchmückten Rathauſes aus inmitten der Vertreter der
Behörden den Zug begrüßte, hatten ſich draußen auf der
Thereſienwieſe inzwiſchen die Tribünen bis zum Brechen
gefüllt. Die Zahl der hier im ungeheuxen Rund ver-
ſammelten Menge kann man auch nur in ganz großem
Maßſtabe abſchätzen, und es iſt nicht übertrieben, wenn man
auch hier von Hunderttauſenden ſpricht. Es war inzwiſchen
12 Uhr geworden, die Züge in ſtändiger Bewegung, als

plötzlich Kanonenſchläge ertönen und ſämtliche Münchener
Kirchenglocken läuten. Jn dieſem Augenblick ſteht wie auf
Konmmando der ganze Zug Turner und Turnerinnen, nehmen
tnilitäriſche Haltung an und ſtehen wie aus Erz ge-
goſſen. Die Menge entblößt ſpontan die Häupter. Feier-
liche Stille entſteht. Fahnen und Degen ſenken ſich. Und
plötzlich intonieren die unzähligen Muſikkapellen das Lied
vom Guten Kameraden. So ehrt die Deutſche Turnerſchaft
die gefallenen Krieger im Weltkriege. Es war ein Augen-
blick von erſchütternder Wirkung, als die Feſte
zugteilnehmer und die ungeheure Menge auf einer viele
Kilometer langen Strecke einmütig in das Lied einſtimmten,
Man ſpürte in dieſem Augenblick förmlich den heißen

Atem dieſer Hunderttauſende, deren Sinnen eines war,
der Name Vaterland, und deren Leben verloderte in dieſem
heiligen Namen wie in einer Opferflamme. Nach der macht
vollen Kundgebung ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung
Auf dem FeſtpCatz traf die Spitze gegen 141 Uhr ein.
Jnzwiſchen hatten ſich die beiden Feſtzüge vereint, ſo daß
der Aufmarſch auf der Thereſienreiſe meiſt in Sechszehner-
reihen erfolgte, und doch dauerte hier der Vorbeimarſch
an den Tribünen über 4 Stunden, ein Beweis für die unge-
heuere Ausdehnung des Zuges. Unmöglich, die vaterlän-
diſche Begeiſterung zu ſchildern, die ſich geradezu zu einem
Orkan erhob, der die Tribünen erzittern machte, als die
Turner aus den beſetzten und den abgetretenen Gebieten
vorüberzogen. Wie einſt 1863 die Schleswig-Holſteiner zum
Leipziger Turnfeſt mit umflorten Fahnen zogen, begeiſtert
empfangen von den Turnern aller deutſchen Stämme, ſo
galt diesmal den Männern von Rhein und Ruhr, von
Saar und Moſel, den Oſtmärkern, den Alpen- und Studenten-
deutſchen, den Oberſchleſiern die ſtärkſte Teilnahme. Sie,
die ſtolz und treu ihr Deutſchtum behaupten, und die zum
Zeichen nationaler Treue ihre Fahnen mit ſchwarzem Flor
umgaben hatten, waren Gegenſtand ſtürmiſcher Ovationen.
Die Weſtfalen zogen mit dem Ruf vorbei: „Jmmer ſchwören
wir aufs neue, nie bricht der Feind Weſtfalentreue!“, die
Rheinländer ſangen das Lied: „Lieb' Vaterland, magſt ruhig
ſein!“, das von der Menge begeiſtert aufgenommen wurde.
Die Schleswig-Holſteiner ſangen das Lied von meerum-
ſchlungenen Schleswig-Holſtein, die Sudetendeutſchen das
Deutſchlandlied und immer folgte das Echo aus der Menge
So wechſelten ſtändig die Bilder, die Eindrücke und die
Heilrufe nahmen kein Ende

So geſtaltete ſich der Feſtzug zu einer machtvollen
Kundgebung deutſchen Volksgeiſtes, zu einem
Hohelied des Deutſchtums, zu einem Rütliſchwur und
vielleicht auch zu einem Hoffnungsſtrahl in dieſer
ſchweren Zeit.

Zwiſchenfälle in München.
München, 16. Juli. Anläßlich des 13. Deutſchen Turn-

feſtes kam es hier im Laufe des geſtrigen Abends zu be-
dauernswerten Zwiſchenfällen. Ein Teil derſelben war in-
folge der plötzlich erfolgten Bierpreiserhöhung hervorge-
rufen worden. Gegen Mittag des geſtrigen Tages ver-
ſuchten die Nationalſozialiſten am Verkehrsminiſterium mit
einer Hakenkreuzfahne ſich den Turnern anzuſchließen, wo-
bei es zu ernſten Auftritten kam. Blaue und Landespolizei
mußte mit blanker Waffe die Anſammlungen zerſtreuen.
Aus dieſem Anlaß erſchien am Abend ein Extrablatt des
nationalfozialiſtiſchen Organs, in dem wegen dieſes Zwiſchen-
falls, der als Herausforderung bezeichnet wurde, der Rück-
tritt des Miniſters des Jnnern gefordert wurde. Dieſes
Extrablatt wurde verboten.

Während der Aus-

Aus Stadt und Amgebung
Neue Preiserhöhung für Zeitungspapier.

Nachdem ſchon anfangs ds. Mts. eine gewaltige Preis
erhöhung für das Zeitungspapier von 2700 auf 7300 Mk. je
Kilo erfolgt war, iſt der Preis jetzt weiter auf 770) Mk. ge-
ſteigert worden. Mit welchen rieſigen Preisſteigerungen das
Druckgewerbe zu rechnen hat, möge aus folgenden Ziffern er
ſehen werden: Druckfarbe koſtete im Juni etwa 7—8000 Mk.
je Kilo, jetzt 20——25000 Mk., Schriften früher Teuerungszahl
8600, jetzt 28700, Walzenmaſſe bisher 4400 Mk. jeßt 224000
Mk. je Kilo. Eine Stereotypieſchlagbürſte koftet jetzt 260000
Mk. uſw. Wie teuer Gas- und Elektrizitätspreiſe hier im
Verhältnis zu Leipzig ſind, erhellt aus dem Junipreiſe in
Leipzig (880 bezw. 1230 Mk.) gegen hier (1600 bezw. 1850 Mk.
Durch die Kohlenpreiserhöhung wird auch hier wieder eine
ſehr ſtarke Steigerung eintreten. Dazu treten die Gehälter
und Löhne, die wöchentlich einen Mehrmillionenaufwand er-
fordern, Honorar, Telefongebühren und die Steuern. Wenn
alſo die Zeitungen heute einen Monatsbezugspreis von
20000 Mk. fordern (alſo weniger als 6 Eier, die vor dem
Kriege bekanntlich ea. 25 Pf. koſteten!) ſo decken ſie damit bei
weitem noch nicht die ungeheuren Koſten, die ſie ſelber zu
tragen haben.

Eine Leiche gelandet.
Am Sonnabend nachmittag wurde eine Leiche ans

geſchwemmt und verfing ſich im Wehr an der Königsznühle,
Die Bergung ging mit den größten Schwiprigkeiten vor.
ſich. Name und Stand des Ertrunkenen ſind unbekannt

Einbruchsdirbſtahl.
Jn der Nacht vom Sonnband zum Sonntag ſtiegen Ein

brecher in die Wohnung des Arbeiters Friedrich Körner,
Hirtenſtraße 6 ein und entwendeten hauptſächlich Kleidungs
ſtücke im Werte von 3 Millionen Mark. Geſtohlen wurde
u. a.: ein ſchwarzer Wintermantel, ein dunkles und ein
braunes Jackett, eine dunkle und eine weiße Weſte und
ein Paar ſchwarze Schuhe.

Brirftaſchenmarder.
Am geſtrigen Sonntag ſind in der Sternberg'ſchen Bade

anſtalt vier Brieftaſchen und ein Portemonnaie geſtohlen
worden.

Facharbeiter Vorſicht!
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt: Von den

Blättern des beſetzten Gebietes wurden neuerdings Fach
arbeiter insbeſondere Schloſſer und Heizer, angeblich im
Auftrage von Werken der Eiſen und Maſchineninduſtrie für
Orte des beſetzten Gebietes geſucht. Es iſt anzunehmen, daß
dieſe Arbeiter tatſächlich für die franzöſiſchbelgiſche Eiſen
bahnregie angeworben werden ſollen. Die Arbeiter werden
unter allen möglichen Verſprechungen und Vorſpiegelungen
ins beſetzte Gebiet gelockt. Da naturgemäß zurzeit Bedarf
an Arbeitern im beſetzten Gebiet nicht beſteht, muß dringend
davor gewarnt werden, das beſetzte Gebiet zum Zwecke den
Annahme von Arbeit aufzufuchen.

Das Jndexverfahren verbreitet ſich.
Die Jndexziffer oder die gleichbleibende Grundzahl.

die mit einer Schlüſſelziffer vervielfältigt wird, verbreitet
ſich mehr und mehr Wenn die Reichsbahn Entfernungen
und Fahrpreiſe dafür geſondert veröffentlicht oder Preisſtuſen
Feſtſetzt, ſo iſt dies im Grunde dasſelbe Verfahren. Die Poſt
hat es bis jetzt wenigſtens im Verkehr mit dem Ausland für
Telegraph, Fernſprecher und Pakete in Geſtalt des Gold-
frank eingeführt. Die Reichsfinanzverwaltung benutzt das
Briefporto als Jndex für nebenſächliche Dinge, wie die Be
träge an Reſtforderungen und Zinſen, die nicht mehr einge
zogen oder erſtattet werden ſollen. Auch die Feſtſetzung des
Goldzollaufgeldes nach Prozenten gehört hierher. Ein Jn-
dexverfahren iſt es, wenn jetzt der Reichsminiſter der Juſtiz
die ſtandesamtlichen Eebührenſätze auf das Sechsfache und
wenn der Reichswirtſchaftsminiſter die Eichgebühren auf das
4500 fache erhöht. Jn der Hauptſache wird freilich das
alte Verfahren weiter geübt. Geſetz nach Geſetz wird ver
kündet, Verordnung über Verordnung ergeht, um wieder
längſt überholte Sätze der Geldentwertung anzupaſſen.

Die Frauenzulage für verheiratete Schwerbeſchädigte.
Nach der Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz erhalten

die verheirateten Schwerbeſchädigten (über 50 Prozent) zur
ihren Verſorgungsgebührniſſen vom 1. Januar 1923 ab
eine Frauenzulage. Dieſe kann bei der Umrechnung der
Verſorgungsgebührniſſe nur dann ſofort berückſichtigt wer
den, wenn der Berechtigte durch amtlich beglaubigte Ber
ſcheinigung nachweiſt, daß er verheibatet iſt und ſeine
Frau lebt. Es empfiehlt ſich daher, daß die Berechtigten
ſofort eine ſolche Beſcheinigung, mit Stammkarten-Numfpner,
verſehen, dem Verſorgungsamt einreichen.
Erhebung der Steuern des Reiches in wertveſtändiger Wäh

rung geplant.
Von zuſtändiger Stelle erfahren wir: Die Reichsfinanz-

verwaltung klagt ſeit Monaten, daß die Steuern bei ihrem
Eingange auch bei ſtarker Vorauszahlung von Teilbeträgen,
entwertet ſind und die Hilfe durch geſetzgeberiſche Maß
nahmen, die der Entwertung Rechnung tragen ſollen, immer
zu ſpät kommt. Es iſt deshalb geplant, wertbeſtändige
Steuern nach dem Teuerungsinder in Zukunft zu erheben,
die ſich automatiſch erhöhen. Auch ſollen künftig Steuer
ſtundungen fortfallen. Das Reichsfinanzminiſterium hat be-
reits Entwürfe für die Umgeſtaltung der Steuerentrichtung
ausgearbeitet, die im Herbſt dem Reichstag zugehen ſollen,
Preußen will bekanntlich einen Steueriküder bereits zum
Herbſt einführen.

Der 11. Auguſt als freiwilliger Freiertag.
Die Reichsregierung wird nach einem Beſchluſſe des

Kabinetts den 11. Auguſt als Feiertag von allen Staats-
betrieben begehen laſſen und Rhein- und Ruhrgedenkfeiern.
an dieſem Tage veranſtalten. Die Gewerkſchaften ſollen
aufgefordert werden, den 11. Auguſt ebenfalls als Feier
tag gelten zu laſſen. Ein Zwang wird nicht ausgeübt

Das Niedertreten des Getreides wird ſtreng beſtraft.
Paragraph 368 Abſatz 9 des Strafgeſetzbuches ſieht er

hebliche Strafen vor für denjenigen, der vor beendeter Ernte
über Wieſen, beſtellte Aecker uſw. geht Es erſcheint in der
jetzigen Zeit angebracht, hierauf hinzuweiſen, denn aus land
wirtſchaftlichen Kreiſen wird wiederholt die Klage laut, daß
von Spaziergängern, Kamillenſuchern, Kindern uſw. oft in
rückſichtsloſeſſer Weiſe das Getreide niedergetreten wird. Daß
durch dieſe Unſitte ein nicht unbeträchtlicher Schaden ent-
ſteht, dürfte allgemein bekannt ſein.
Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland und Wohnungsproblem.

Tatfragen und Rechtsfragen ſind es, die das Wohnungs-
problem gegenwärtig in den Mittelpunkt des Jntereſſes
gerückt haben. Wenn nun auch durch die neueſten geſetz
geberiſchen Maßnahmen, insbeſondere das Reichsgeſetz übe
Mieterſchutz und Mieteinigungsämter, als rein juriſtiſcha
Fragen im allgemeinen als gelöſt angeſehen werden können,
und wenn ſich auch allmählich eine einheitlichere Rechts-
ſprechung herauszukriſtalliſieren beginnt, ſo ſtehen doch der
tatſächlichen Löſung der Wohnungsfrage, insbeſondere aber



der des Werk Wohnungsproblemes noch die allergrößten
Schwierigkeiten entgegen. Die Tatſache, daß gerade auf
dieſem Gebiete eine Beſſerung dringend notwendig ſei,
bewog ſeiner Zeit den Wirtſchaftsverband Mittel-
deutſchl a nd zur Einſetzung einer Kommiſſion für Werk
wohnungsfragen. Als ſich das Arbeitsgebiet der Kom-
miſſion ſo erweiterte, daß es wünſchenswert ſchien, aus
der gelegentlich tagenden Kommiſſion eine ſtändige Ein
richtung zu geſtalten, beſchloß der Verband die Einrirhtung
eines Sonderausſchuſſes für Wohnungsweſen, der vor einigen
Tagen ſeine konſtituierende Sitzung in Halle abhielt.
Lehrgang zur Förderung der Jugendpflege und Jugend

bewegung.

Im Auftrage des Wohlfahrtsminiſters findet vom 17.
bis 30. Juli dieſes Jahres im Jugendheim „Herzog Chriſtian“
hier ein Lehrgang zur Förderung der Jugendpflege und
Jugendbewegung für ganz Preußen ſtatt, den der Bezirks
jugendpfleger Hemprich leitet. Es nehmen daran 45 Per-
ſonen aus allen Provinzen Preußens teil, nur die beſetzten
Gebiete im Weſten ſind bei dem Lehrgang nicht vertreten.
Vormittags von 8 bis 1 Uhr finden die wiſſenſchaftlichen
Verhandlungen ſtatt. Wir heben folgende Gegenſtände
hervor. Die Jugendpflege und Jugendbewegung im Rahmen
des Geſamterziehungsplanes. (Hemprich.) Geiſtige und körper-
liche Ermüdung im Pubertätsalter mit Berückſichtigung der
Neuraſthenie. (Geheimrat Prof. Dr. Ziehner-Halle). Welt-

anſchauungsfragen im Jugendverein und in den Jugend-
gruppen. (Hemprich.) Die Bedeutung der Pflege der weib
lichen Jugend für die Gegenwart. (Frau Landtagsabgeordnete
Eickelboom, Bochum) Die künſtleriſche Erziehung der
Jugend. (Mittelſchullehrer Thielſen.) Jugendbewegung und
Familie. Jugendbewegung und Beruf. (Studienrat Schlem-
mer, Charlottenburg.) Erziehung zur Mütterlichkeit für junge
Mädchen. (Bezirksjugendpflegerin Frl. Leopold, Düſſeldorf.)
Das gute Buch im Jugendverein. (Rektor Mehlhaſe, Elſter-
werda). Die Organiſation der Jugendpflege. (Hemprit h
Alkoholfrage und Jugendbewegung. (Friedr. Goebel, Berlin-
Dahlem.) Die ärztliche Fürſorge im Pubertätsalter (Kreit
medizinalrat Dr. Kühnlein.) Staatsbürgerliche Erziehung
(Dr. Berger, Merſeburg.) Lebenskunde im Jugendverein.
(Prof. Bithorn.) Sportärztliche Richtlinien. (Regierungsrat
Dr. Mallwitz-Berlin.) Körpermeſſungen und Leiſtungsprü-
fungen. (Derſelbe.) An den Nachmittagen und des Abends
finden praktiſche Anleitungen in beſonderen Arbeitsgruppen.
(Bildbetrachtungen, Anleitung zur Büchereiverwaltung, Zikn-
mer tund Geſellſchaftsſpiele, Turnen und Jugendſpiele,
Volkstänze uſw. ſtatt. Der Lehrgang wird morgen Dienstag
den 17. Juli, vormittags 8 Uhr, im „Herzog Chriſtian“
eröffnet. Von den Merſeburgern iſt natürlich jeder herzlich
willkommen, auch bei der übrigen Vorträgen und Veran-
ſtaltungen. Der Plan des Lehrganges hängt im „Herzog
Chriſtian“ (Hausflur) zur allgemeinen Kenntnisnahme aus.

Eine Hundstagshitze,
im wahren Sinne des Wortes hatte ſich am Sonnabend
und Sonntag bei uns ſeßhaft gemacht. 36 Grad C. im
Schatten zeigte an beiden Tagen das Thermometer, denn
das hier nur ſchwach auftretende Gewitter in der Nacht zuw
Sonntag brachte keine Abkühlung. Erſt das geſtern Nach-
mittag vom Süden heraufziehende Gewitter brachte zwar
kaum ein paar Regentropfen, wohl aber bewegte Luft und
etwas Abkühlung.

Geſchäftliches
Kohlenſparkocher. Die gegenwärtige Ausſtellung und

praktiſche Vorführung der neueſten Original-gußeiſernen Koh-
lenſparkocher in Beth's Geſellſchaftshaus erfreut ſich eines
ſehr regen Beſuches, ſo daß ſich die Firma veranlaßt ſieht,
die Ausſtellung um 3 Tage zu verlängern. Der Beſuch kand
Jedem empfohlen werden.
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Neue Züge auf halliſchen Strecken.
Vom 16. Juli d. J. ab werden folgende Perſonenzüge

eingelegt: 443 zwiſchen Magdeburg (ab 6.00) und Halle
(an 7.42); 464 von Leipzig (ab 7.22) bis Magdeburg (an
10.21) (Halle an 8,30, ab 8,40) und 461 zwiſchen Halle

(ab 3.489) und Leipzig (an 4.38d.
Tödlich verunglückt.

Auf der Gewerkſchaft Michel-Veſta in Groß-Kayna wurde
vorige Woche ein Arbeiter überfahren. Der Körper war der
art zerſtückelt, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Vom Zuge überfahren.
Am Sonnabend Nachmittag wurde vom Perſonenzug,

am Bahnübergang an der Station Niederbeuna ein
Mann, welcher verſuchte, trotzdem die Schranke geſchloſſen
war, noch vor dem Zuge die Gleiſe zu überſchreiten, von der
Lokomotive erfaßt und überfahren, ſodaß ihm der Kopf
vom Rumpfe getrennt wurde. Den Lokomotivführer trifft
keine Schuld, denn es war ihm unmöglich auf die kurze Ent-
fernung hin, den Zug zum Halten zu bringen.

Kantor Berthold geſtorben.
Dehlitz a. d. Saale, 15 Juli. Am ds. Mts' verſtarb

der hieſige Kantor und Lehrer Herr Paul Berthold, in-
folge Herzſchlages beim Baden in der Saale. Die Be
teiligung an der geſtrigen Beerdigungsfeier legte Zeug
nis von der Beliebtheit ab, welche ſich der Verſtorbene
während ſeiner 8- und 12 jährigen Berufstptigkeit in
Wählitz und in Dehlitz erworben hatte. Nicht nur die
Bewohner von Dehlitz teilnahmen vollzählig, ſondern aus
der engeren und weiteren Umgegend waren die Freunde
und Vereinsmitglieder herbeigeeilt, (im dem noch nicht
42 jährigen die letzte Ehre zu erweiſen. Der Kriegerverein
Dehlitz-Löſau, deſſen Schriftführer er geweſen war, abgab
die Ehrenſalve über das Grab des Mitkämpfers in dem
Weltkriege. Eine große Lücke hat der Tod auch hier wieder
geriſſen: Eine Witwe und vier unmündige Kinder trauern
an dem Grabe des zu früh dahingeſchiedenen Gatten und
Vaters und mit ihnen zuſammen die Jugend und alle
Erwachſenen von Dehlitz.

Aus Provinz und Reich
Rückſichtsloſer Motorradfahrer.

Delitzſch, 14. Juli. Neulich ereignete ſich in der Nähevon Zſchepen durch die Rückſichtsloſigkeit eines Mororeac

fahrers ein ſchwerer Unglücksfall. Eine Frau Worpitz aus
Eilenburg befand ſich auf dem Wege von Eilenburg nach
Delitzſch Jn der Nähe der Kirſtenſchen Mühle hörte ſie
einen Motorradfahrer hinter ſich herkommen, und als ſie
ſich nach dieſem umſah, wurde ſie auch ſchon von dem Rade
erfaßt und zu Boden geworfen. Der Radler kümmerte ſich
nicht um die Geſtürzte, ſondern fuhr nach Delitzſch weiter.
Die Verletzte ſchleppte ſich nach Zſchepen, wo ſie vor dem
Hauſe eines Arbeiters bewußtkos liegen blieb. Die her
beieilenden Bewohner ſchafften ſie in das Haus und riefen
zwei Delitzſcher Arbeiterſamariter herbei, die die Frau nach
dem Sorauer Bahnhof brachten und von hier in ein Eilen-
burger Krankenhaus:

Letzte Depeſchen
Die öitugton ungeßlürt,

Berlin, 16. Juli. (Eig. Drahtber.) Die Lage am
internationalen Geldmarkt und die politiſche Situation
haben noch keine Klärung erfahren. Der Berliner Bör-
ſenvorſtand wird heute im Beiſein von Vertretern des
Reichswirtſchafts miniſteriums und des Reichsfinanzmini-
ſteriums ſich mit der Frage beſchäftigen, wie oft künfeig in
der Woche Deviſennotierungen ſtattfinden ſollen. Ferner
heißt es, daß die Regierung ſcharfe Maßnahmen treffen
werde, um eine Verſchebung von Deviſen über die Dan-
ziger Börſe nach dem Ausland zu unterbimden.

Perkehßrs ſperre und Separaliſten,
Mainz, 16. Juli. (Eig. Drahtber.) Hier nimmt man

an, daß die Verlängerung der Sperre vom 16.—26. Juli
mit den Plänen der Separatiſten in Zuſammenhang ſteht.
Man wird nicht überraſcht ſein, wenn in den allernächſten
Tagen der Verſuch gemacht wird, die Rheiniſche Repu
blik auszurufen. Die hie ige Bevölkerung iſt entſchloſſen,
jede Aktion der Sonderbündler mit dem Generalſtreik zu
beantworten. Die Franzoſen haben geſtern das hieſige
Gefängnis geräumt.

Der heutige Poftarſtund: 195 000,

Berlin, 16. Juli. (Eig. DTrahtber.) Ter Dollar
notierte heute amtlich 195 009 (Mittelkurs)

Dr. Cuno un Amerika,
Newyork, 16. Juli. Anläßlich der nahen Ankunft des

Dampfers „Albert Ballin“ drückte Reichskanzler Dr. Cun o
in einer an den Präſidenten der United Amerieca Line
Harriman gerichteten Mitteilung die Hoffnung auf
den Zuſammenſchluß Amerikas und Deutſchlands in ge-
meinſamer wirtſchaftlicher Arbeit aus.

bin zwiſchenfull
vor ger franzöſiſchen Gelandltchaft,

München, 16. Juli. Am franzöſiſchen Nationalfeiertage
hatte die franzöſiſche Geſandtſchaft die franzöſiſche Flagge
gehißt. Das Publikum machte Miene, die Flagge mit Ge-
walt herunterzuholen. Daraufhin wurde die Fahne ein-
gezogen.

ßezaßit Rußland ſeine 5chuiden?

Londn, 16. Juoli. (Ein Drahtber.) Einer Meldung
aus Riga zufolge hat Kraſſin bei ſeiner Rückkehr nach
Rußland die Rätevertretung aufgefordert, ſowohl die
zariſtiſchen Schulden wie auch die Schuldenverpflichtungen
der anderen ruſſiſchen Regierungen anzuerkennen, da es
andernfalls unmöglich ſein werde, in Moskau mit den
Vertretern der fremden Möchte nutzbringende Beziehungen
zu unterhalten. Wie man weiter erfährt, trägt die Sowjet-
regierung ſich mit dem Gedanken, khren Vertreter aus
Sofia abzuberufen.

Schwerer Unfall.
Elſterwerda, 15. Juli. Ein bedauerlicher Unglücksfall,

hervorgerufen durch jugendlichen Uebermut, ereignete ſich am
Sonntag vormittag im hieſigen Stadtpark am Holzhofe.
Einige junge Leute, die zum Sportfeſt hier anweſend waren,
nahmen an der zum Holzhof führenden Brücke in der Puls-
nitz ein Bad Ein aus Halle gebürtiger, in Lauchhammer
beſchäftigter junger Mann ſtieg auf das Geländer der Brücke
und führte von da aus einen Kopfſprung aus. Da dort das
Waſſer für derartige Kunſtſtücke zu flach, blieb er mit dem
Kopf im Grunde ſtecken. Seine Kameraden befreiten ihn aus
der gefährlichen Lage und brachten ihn an Land, wo er be-
ſinnünglos liegen blieb. Der Verunglückte ſoll eine Ver
ſtauchung des Genicks davongetragen haben, die eine Läh-
mung nach ſich zog. Er wurde nach Lauchhammer überführt.

Das Aufblühen der deutſchen Schiffahrt.
Hamburg, 13. Juli. Der Dampfer „Cleveland“, der mit

anderen Dampfern der Hamburg-Amerika-Linie während des
Krieges in amerikaniſchen Häfen beſchlagnahmt wurde, iſt
jetzt von dem Harriman-Konzern angekauft worden und wird
wieder in den Verkehr zwiſchen Newyork und Hamburg ein-
geſtellt werden, den die Hamburg-Amerika-Linie zuſammen
mit der Harriman-Linie betreibt. Auch die Wörmann-Linie
hat den ehemaligen deutſchen Dampfer „Santa Clara“, der
der Südamerika-Linie gehörte und während des Krieges in
England beſchlagnahmt wurde, zurückgekauft, um ihn in
ihrem Süd- und Oſt-Afrika-Dienſt zu verwenden. Auf der
deutſchen Werft- iſt der neuer Dampfer „Jdarwald“ ſoweitdeutſchen
fertiggeſtellt, daß er in naher Zeit in den Braſilien La
Plata-Dienſt der Hamburg-Amerika-Linie eingeſtellt werden
kann. Der neue Dampfer „Oldenburg“ der gleichen Ge
ſellſchaft hat heute den Hamburger Hafen auf ſeiner erſten
Ausreiſe nach Tſingtau verlaſſen.

Auf der Flender-Werft in Lübeck iſt der neue Dampfer
„Tannenfels“, 5600 Tonnen groß, glücklich vom Stapel
gelaſſen. Er iſt Eigentum der Hamburger Reederei Hanſa.
Der für die Oldenburg-Portugieſiſche Dampfſchiffsreederei

A. G. auf der Hamburger Werft von Janſſen u. Schmi-
linsky erbaute neue Dampfer „Paſfſages“ hat ſeine Probefahrt
erledigt. Der 3500 Tonnen große Dampfer wird am 14. Juli
ſeine erſte Reife auf der Linie Hamburg -Santander an-
treten.
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Ein Schweſterſchiff der „Vaterland“.
London, 15. Juli. Wie „Morning Poſt“ aus Waſhing-

ton meldet, ſteht der Shipping Board Mit deutſchen Reedern
zwecks Baues eines Schweſterſchiffes der „Vaterland“ in
Unterhandlungen, das in den transatlantiſchen Dienſt ein-
geſtellt werden ſoll.

Die Hitzewelle in England.
London, 14. Juli. Das britiſche Jnſelreich leidet noch

immer unter einer enormen Hitzwellez Vorgeſtern und
geſtern erreichte der Temperaturſtand einen Rekord, wie man
ihn ſeit 1911 nicht mehr erlebt hat. Geſtern nachmittag
war in London die Temperatur im Schatten 91 Grad
Fahrenheit; Ungewöhnlich ſchwere Gewitterſtürme hauſten
geſtern im Norden und Weſten Mittelenglands.
t Ein Rieſenerdbeben in China.

Die „Times“ veröffentlichen den Brief eines engli-
ſchen Miſſibnars, der über ein bisher völlig unbekanntes
Rieſenerdbeben in China berichtet. Der Miſſionar begab
S vor mehreren Wochen nach der chireſiſchen Stadt

abo in der Nähe der chijneſiſch-tibetaniſchen Grenze, um
eine andere Mißſionsſtation zu beſuchen Als er ſich dem
Orte näherte, paſſierte er Ortſchaften, in denen die Häuſer
vollkommen zertrümmert waren und meiſt die Hälfte der
Eingeborenen ihr Leben verloren hatten. Er erfuhr, daß
das Erdbeben ganz plötzlich aufgetreten ſei und die Leute
beim Abendeſſen überraſcht habe. Daher auch die große
Zahl der Toten.

Näch einer weiteren Tagereiſe kam er in den Bereich
von Hor Dranga, ziemlich nahe der Grenze, wo das Ecd-
beben am ſchlimmſten gewütet hatte. Auf einer Strecke von
60 Km. war nichts anderes zu ſehen als Trümmerhaufen von
Häuſern und Menſchenleben Die Erde wies kilometer-
lange große Riſſe auf. Uferhöhen und kleine Hügel waren
wie zerſtäubt. Die Bergabhänge waren meiſt ins Rut-
ſchen gekommen und hatten ſich fußtief geſenkt. Die Gipfel
mancher Berge waren durch tiefe Riſſe geſpalten. An einer
Stelle paſſierte der Miſſionar einen Fluß, deſſen Lauf durch
Haufen von Leichen gehemmt war. Die Miſſionsſtation,
die der engliſche Miſſionar beſuchen wollte, war vom Erd-
boden verſchwunden. Der franzöſiſche Prieſter war mit
18 Schülern und 30 Stationsinſaſſen dem Erdbeben zum
Opfer gefallen. Kurz nach dem Erdbeben brachen tibetg-
niſche Räuberhorden aus den Bergen heraus, drangen in
das Erdbebengebiet vor und plünderten und töteten alles,
was noch am Leben geblieben war Jn dem Briefe wir
zum Schluß feſtgeſtellt, daß auf einer Strecke von 80 bi
100 Kilometer alle menſchlichen Anfiedelungen verwüſte
und mehr als die Hälfte der Bewohner getötet worden ſim
Es handelt ſich alſo um ein Maximalbeben, von dem bishe
überhaupt noch nichts bekannt geworden iſt.

Handel ung Derheßr,
Von der Börſe.

Berlin, 14. Juli. Für den heutigen Tag wurde be-
ſchloſſen, keine amtliche Deviſennotierung vorzunehmen. Ob
ſich dieſer Beſchluß auf die Börſenruhetage überhaupt er
ſtrecken ſoll, ſteht noch dahin. Die Mark wurde aus New
york zuletzt etwas gebeſſert (Dollarparität 228 800
222 200) gemeldet.

Jm heutigen Effektenverkehr von Büro zu Büro beſtand
für Effekten ſtarke Nachfrage, und die Kurſe wurden durch
weg nicht unweſentlich höher genannt als geſtern. t

Halleſche Börſe vom 14. Juli.
Hall. Bankver., 139 000, Hall Pfännerſchaft 900 000,

Riebeck Montan 4000000, Werſch.- Weißenfels 4 500 000,
Ammendorf. Papier 450 000, Aktienmalzf. Könnern 360 000,
Eilenburger Kattun 600 000, Eiſenwerk Brünner 450 000,
Halle Zimmerm. St. 150 000, Hall. Maſchinenfabr 975 000.
Moritz Jahr, Gera 250 000, Gebr. Jentſch 600 000, Glau-
ziger Zucker 1500 000, Wilh. Kathe 406000, Kyffhäuſer
Hütte 260 000, Gottfried Lindner 435 000, Wegelin u.
Hübner 310000.

Jm Freiverkehr wurden folgende Kurſe genannt: Hall.
Malz 160 000, Hanfimport 170—180 000, Heckert 95
110 000, Veſter 200-230 000.

Produktenmarkt.
Berlin, 14 Juli. Dringender Konſumnachfrage ſtand

geringes Angebot gegenüber. Die Preiſe zogen daher meiſt
weiter an. (Nichtamtl.) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 67-
70 000, drahtgepr. Haferſtroh 54—56 000, bindfgepr. Weizen
roggenſtroh 59 60,000, loſe und geb. Krummſtroh 52
53000, Häckſel 85--90 000, handelsübl. Heu 3742000,
gutes Heu 46—50 000, Biertreber 220000, Treber
215000, Haferſchalen 210 000, Haferkleie 208 000, Stroh-
mehl 190-000, Palmenkernſchrot 212 000, alles für 50
Kg. ab Verladeort.

Mittagsbörſe: Amtlich wurden notiert per 50 Kg. ab
Station: Weizen, märk. 620640 000, Roggen, märk. 530

560 000, Hafer, märk. 520—-540 000, Weizenmehl per
100 Kg. frei Berlin 1700000 bis 2 Millionen, feinſte
Marken über Notiz bezahlt, Roggenmehl per 100 Kg.
frei Berlin 1500 000—1 700 000, Weizenkleie 310-325 000,
Roggenkleie frei Berlin 310330 000, Erbſen, Vikt. 850950 000, kl. Speiſeerbſen 700——800 000, Futtererbſen 500
630 000, Ackerbohnen 480—500 000, Wicken 500--550 000,
Lupinen blaue 400 450 000, Lupinen, gelb 500--550 000,
Rapskuchen 375—400 000, Trockenſchnitzal 210 220 0001
vollw. Zuckerſchn. 280--310 000, Torfmelaſſe 30/70 200
210 000, Kartoffelflocken 425 440 000.

Leipßzig, 14. Juli. Weizen inl. 650--700 000 bz. Brf.
feſt: Roggen inl. 520-5500000 bz. Brf.., feſt. Gerſte
(Sommergerſte, inl. 550 600 000 bz. Brf., feſt. Hafer inl.
540 580 000 bz. Brf., feſt. Mais 600--650 000 bz. Brf.,
Raps 800—850 000 bz. Brf. Preiſe verſtehen ſich per50 Kg. netto für Ware, prompt Parität frachtfrei Leipzig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 14. Juli.
Auftrieb: 1735 Rinder, 283 Ochſen, 388 Bullen, 1064

Kühe und Färſen, 1213 Kälber, 6090 Schafe, 370 Schweine,
46 Ziegen, Preiſe je Pfund: Ochſen: a) 23--24000, b) 19

21000, c) 16—18 000, d) 15000, Bullen: a) 2224 000,
b) 19--20 000, c) 16 18 000, Kühe und Färſen: a) u. b)
20 24 000, c) 17 18 000, d) 1415 000 e) 1113 000,
Freſſer: 15 17 000, Kälber: b) 28--30 000, e) 22--25 000,
d) 16 18 000, e) 12-15 000, Schafe: a) 20--23 000, b) 15

18 000, e) 1214 000, Schweine: b) und e) 33000, d)
30 000, e) 29--30 000, f) 28 000, Sauen: 30 32 000, Ver-
lauf? Bei Rindern ruhig, bei Schafen ruhig, bei Schweinen
glatt. Preiſe für Ziegen 950 000 1 050900.

Berliner Speiſefettmarkt.
Butter: Konſum äußerſt rege. Die Notierung wurde

um 4000 Mark erhöht. la 40 000 Mark. Marga-
rine: Die letzten Preiſe waren 32 600 44 950 Mark per
Pfund je nach Qualität. Zu dieſen Preiſen iſt jedoch keine
Ware abzuſetzen. Schmalz: Die Deviſenzuteilung ver-
ſagt vollkommen. Die Lage auf den Schmalzmärkten treibt
einer Kataſtrophe entgegen. Die Nachfrage des Konſumg
iſt ſtürmiſch. Speck: Dringende Nachfrage, der kein
Angebot gegenüberſteht. Preiſe nominell.

Wollverſteigerung am 12. Juli in Verlin.
Die zehnte diesjährige Wodlverſteigerung des Woll

verwertungsverbandes Deutſcher Landwirtſchaftskammern war
mit ungefähr 6000 Ztr. Wolle beſchickt, welche in lebhafteſter
Stimmung zu hohen Preiſen Nehmer fanden. Man bezahlte:
Schleſiſche AA Tuchwollen 8--9 Millionen Mark je Ztr,
Schmutzwolle 600—650 000 Mark je Kg. fabrikgewaſchener
ohne Speſen, ausgewachſene Merino A Wollen 7500000

10 500 000 Mark bzw. 450—-500 000 Mark, halbſchürige
A und A,B Wollen 7——8 Millionen Mark bzw. 380—-400 000
Mark, B Wollen 6—8 Millionen Mark bzw. 380 000 Mark,
halblange Kreuzungs C Wollen 5 500 000--7 000 000 Mark
bzw. 280 000 Mark. Beſonders gute und leichte Wollen, ins
beſondere hochrendierende Stallammwollen brachten erheb-
lich höhere Preiſe. Die nächſten Verſteigerungen: Halle,
24. Auguſt, Berlin 28. September, 2. November und 14.
Dezember. Anmeldungen an die Deutſche Wollgeſellſchaft.
Berlin SW. 11, Anhaltſtraße 7, erbeten.

Unveränderter Gold- und Silberankaufspreis.
Der Ankaufspreis der Reichsbank und Poſt beträgt auch

fernerhin für ein Zwanzigmarkſtück 550 000 Mark, für ein
Zehnmarkſtück die Hälfte, für Silbergeld das Elftauſendfache
des Nennwertes.
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„Dann will ich zu ihr.“
„Hier wollen Sie gleich den Entlaſſungsbeſchluß

mitnehmen? Jch habe ihn ſchon beſorgt, damit ich ihn Jhnen
geben kann.“

„Danke, Herr Staatsanwalt.“
Das Telephon ſchrillte.
„Herr Juſtizrat, Sie werden gewünſcht von Jhrem

Büro.“
„Eine dringende Depeſche aus Kopenhagen.“
„Was iſt

„Weiß ſchon, Salvini iſt unſchuldig, und der Mörder
gefaßt. Jſt ſchon gut.“

„Nochmals beſten Dank.
richt auch in meinem
telegraphiert.“

„Das Dienſttelegramm ging natürlich raſcher.“
Das Auto raſte durch die Straßen dem Tegeler Straf-

gefängnis zu.
„Vater du 2“
„Mein liebes Kind!“
Sie ſah ihm die Freude an.
„Er iſt gerettet nun iſt die Gefahr vorüber!“
Wie beſcheiden ſie war, ihr genügte in dieſem Augen-
ſchon der Gedanke, daß er leben ſollte.
„Komm mit mir hinaus, ich muß mit dir reden.“
Er führte ſie in das Arztzimmer. Schweſter Beate hatte

es geöffnet. Lieſel ſah nicht, daß auch dieſe ganz erregt
war, denn alle hatten mit der jungen Braut empfunden.

„Kind, ich habe gute Nachricht aus Kopenhagen.“
„Aus Kopenhagen
„Von den Kommiſſaren Schlüter und Schreiber.“
Sie ſtarrte ihn an und ſchrie auf:
„Alfonſos Unſchuld
„Ja, Kind, ſie iſt erwieſen, und der wahre Mörder

verhaftet und geſtändig!“
„Herrgott im Himmel, ich danke dir!“

Eben iſt die gute Nach-
Büro angekommen. Schlüter hat

blick

Sie war unwillkürlich auf die Knie geſtürzt. Der
I rat ſchlloß die nun krampfhaft Weinende in ſeine
Arme.

„Stark, mein Kind ſei auch jetzt ſtark. Wie geht
es Alfonſo?“

„Er ſchläft feſt, wir können es ihm nicht einmal ſagen.“
„Laß ihn ſchlafen, es iſt das beſte.“

Eben betrat Doktor Schwendemann das Zimmer.
„Sie hier, Herr Juſtizrat?“

„Herr Doktor ich bitte glauben Sie, daß der
Schlaf meines Schwiegerſohnes noch länger anhält?“

„Jch denke, einige Stunden gewiß.“
Er ſah den alten Herrn verwundert an, der heut

zum erſtenmal vor dem Bräutigam ſeiner Tochter als von
ſeinem Schwiegerſohn ſprach.

„Dann möchte ich ſofort einen Krankenwagen beſtellen
und ihn in irgendein Sanatorium überführen.“

„Aber das geht doch nicht.“
„Ach, Sie wiſſen noch gar nicht? Seine Unſchuld

iſt erwieſen, ein anderer des Mordes geſtändig, hier iſt
der Entlaſſungsbeſchluß.“

„Daher die Freude, meinen herzlichſten Glückwunſch.“
Zeller und ſein Kind konnten kaum verſtehen, daß

nicht alle Welt es ſchon wußte.
„Jch möchte ihn am liebſten überführen, ehe er er

wacht.

Sidi Mavrik.
Wir beginnen morgen mit unſerem neuen
Roman Sidi Marik von L. vom Vogelsberg.
Die Handlung Itürmt voller Spannungen
dahin, der heiße Allem Nordafrikas wen
und die eigenartige Gefühlswelt der
Menſchen dieſes Landes wird den Leſer

gefangen halten.

„Jch verſtehe. Hier ganz in der Nähe in Tegel iſt ein
ſehr gutes Sanatorium. Wenn Sie wollen, werde ich ſelbſt
telephonieren, daß man ſofort einen Krankenwagen ſchickt.“

Es geſchah, und inzwiſchen telephonierte auch Zeller
in ſein Büro, Frau Arendt ſolle ſo ſchnell wie möglich
mit den hellen Sommerkleidern des gnädigen Fräuleins
im Auto nach dem Sanatorium Schloß Tegel kommen.

Selbſt das ganze Büro des Strafgefängniſſes war in
Aufregung, und der Direktor natürlich zu jeder Hilfe
bereit.

Nach einer halben Stunde ſchon führ der Krankenwagen
in das Tor des Gefängniſſes ein, und vorſichtig wurde
der noch immer ſchlafende Maler hineingehoben und in
das nahe Sanatorium überführt, wo man ihn in einem
hellen, freundlichen Zimmer mit der freien Ausſicht auf See
und Wald bettete.

Dann blieb er allein. Der Juſtizrat mußte dem Jn-

Schweſtertracht ab und legte ein lichtes, fröhliches Sommev
kleid an. Alfonſo öffnete die Augen. Sein erſter Blick
traf das graue Sträflingshemd, man hatte es ihm nicht
abgezogen, um ihn nicht nene zu wecken

Er ſuchte ſich aufzurichten. Er ſtrich ſich mit der Hand
über die Stirn, da wurde die Tür geöffnet, aber es
war kein Schließer, der eintrat, ſondern eine zarte, lichte
Geſtalt.

Lieſel! Und ſie trug das roſa Kleid, das er ſelbſt ihr
mit Frühlingsblumen bemals hatte.

„Lieſel, du?“
„Alfonſo, du biſt wach?“
Schon war ſie bei ihm, ſaß auf dem Bettrand und

preßte ſein Haupt an ihre warme, junge Bruſt.
Das konnte kein Traum ſein!
„Lieſel wie iſt es möglich

und verurteilt!“
„Frei biſt du!

iſt erwieſen.“
„Erwieſen
Die Freude warf ihn nicht nieder, ſie machte ihn ſtark.
„Und der Schatten
„Ein Mörder, der Neffe Schumanns denk jetzt nicht

daran, jetzt denke nur an deine Geſundheit!“
Der Juſtizrat trat ein.
„Vater, er iſt wach!“
Auch Zeller küßte ihn. Die Verlobung, die eigent

lich noch ein Geheimnis war, von der ſogar der Vater nur
im geheimen aus Lieſels Geſtändnis wußte, jetzt war ſie
offenkundig, und der Juſtizrat begrüßte den dem Leben
Wiedergegebenen als ſeinen Sohn.

Die gute Natur des jungen Malers ließ ihn unter Lieſels
Pflege ſchnell geneſen. Die Wiederaufnahme des Ver-
fahrens und die endgültige Rehabilitierung Salvinis waren
in wenigen Tagen (geſchehen.

Jn aller Schnelle und Stille wurde die Hochzeit ge-
richtet, dann ſollte das junge Paar ſich irgendwo in den
Alpen von allen Leiden erholen. Sie hatten es beide
nötig und verdient!

Am Tage vor der Hochzeit nahm Zeller Salvini zur
Seite: „Noch eins nicht wahr, das Morphium

„Jch ſchwöre es dir, es war doch nur in meiner Ver-
zweiflung wegen des Bildes.“

Der Prozeß gegen Fred Wilton verlief ſchnell: Dies-
mal gab es niemand, der nicht das Todesurteil mit Be-
friedigung vernahm.

Von der Erbſchaft des Rentiers Schumann blieb wenig
übrig. Das Palais Arnim kam in den Beſitz des Staates
Die unteren Stockwerke wurden dem Verein junger Künſtler
auch weiterhin überlaſſen.

Das Meiſterwerk des Salvini

ich bin doch gefangen

Frei wie ein Vogel deine Unſchuld

war für alle Zeiten
haber des Sanatoriums erklären, und Lieſel warf die vor ſeiner Vernichtung gerettet. (Schluß.)

Familien Nachrichten.
Verlobt. Erna Kretzſch

mar mit Erwin Bahyer, f kWeißenfels- Leipzig. ſchränkter Haftpflicht,

Im Genoſſenſchaftsregiſter iſt unter Rr. 42 die
Beamten Spar und Darlehnskaſſe von Merſeburg
und Amgegend, eingetragene Genoſſenſchaft mit be-

mit dem Sitz in Merſeburg

ca
Bar Jch kaufe W
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Obſtverpachtung

r h eingetragen. Gegenſtand des Unternehmens iſt Betrieb Oung rer einer Spar und Darlehnskaſſe zum Zwecke der e Mal 2 an III man eher daß J
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geb. Sarth, Leuchern. d glieder ſowie der auf Selbſthilfe gerichteten gemein ſowie beſſere Einzelmarken u. alte Brief- ſtädter Landſtraße ſoll Dre w von t bis Donnerstag.
vier Feodornützigen Beſtrebungen des Deutſchen BeamtenWirt- ſchaften. Bevorzuge wertvolle Objekte Mittwoch, d. 18, nachm
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e 9 909Kirchliche Nachrichten SauerKirſchen- Verpachtung! 9 989 800 Großes Sitten Schauſpiel in 5 Akt. mit der

D bedeutenden Schauſpielerin Marija LeikDom. Getauft: Karl a Zgrtirſen Ambano des ter e ändl W r K.Heinz, Sohn des Arbeiters gutes Raſchwitz am Geiſelröhlitzer Wege ſoll Hän er
Guſtav Kruſe. meiſtbietend verpachtet werden.
Stadt. Getauft: Fritz,

S. d. Rangierers HeroldEva, T. d. Pol.Wachtmſtr.

Lachmund Gernot, S. d.
Kataſterſekretärs Döring;
Chriſtel, T. d. Kaufmanns
Claſſe. Getraut: Der
Feuerſoz.Ob.-Sekretär E.
Ehle mit Frau O. geb.
Hülße; der Elektr. K. W.

Bedingungen einzuſehen find.
bis ſpäteſtens 23. Juli er.

Poſt Lauchſtädt.

Schriftliche
Gebote ſind bis einſchließlie ch 20. 7. 23 zu richten
an die unterzeichnete Stelle, woſelbſt auch die

Zuſchlag erfolgt

Rittergut Raſchwitz.
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Korb M hell

Körner mit Frau L. F. geb.
Blankenburg. Be
erdigt: Der Arbeiter
Schneider; der Hilfsſchreib.
Grüning; die Ehefrau
Müller; die Ww. Herr
mann; die unverehelichte
Emilie Hoffmann.
Altenburg. Getauft:

Hanni, T. d. Schloſſermſtr.
Herrich. Getraut: Der
Arb. Franz Schmidt und
Frau Anna geb. Weber.
Beerdigt: Der Privat-
mann Franz Mähnert; die
Ehefrau des Lokomotiv-
führers Otto Müller.

Schriftliche

Wir ſuchen zum baldigen Antritt eine jüng.

Kassiererin.
Bewerberinnen müſſen ſicher rechnen können
und über eine ſaubere Handſchrift verfügen.

Offerten erbeten an

H. Taitza, Merſeburg.

Hauſierer!
10 000 Doſ. feinſte Leder
ſchuhkreme, 908 JInhalt,
à 500 per Doſe abzugeb.

Schmock, Magdeburg,
Bahnhofſtraße 40.

Vertreter geſucht!!

Das böſe Gewiſſen.

Reizendes Luſtſpiel mit Leo Peukert.
Anfang 5 und 7 Uhr.

T
in reicher Auswahl

kaufen Sie am besten bei
THEODOR LüFIR

HALLE a. S.
Leipzigerstraße No. 94
Telefon 6198 Telefon 6198 Otto

Neumarkt. Getauft:
Urſula, Hedwig Wargarete,
T des Bürooberinſpektor
Walt. Coqui; Ilſe MWartha,
ein uneheliches Kind.

Tücht. Mädchen
zum 1. 8. bei zeitgemäßem
Lohn geſucht.

Dr. Steinbrifek,
Wilhelmſtraße 2.

Zahle für
Ausgeß.,

600000600000000000000000
beſſer Prvatbant v
zur „Wayrnehwung ihrer Intereſſen am Platze

Linen Jeriöſen Herrn
mit nur erſtklaſſigen Beziehungen als Vertreter.
Geſchäftsmann mit Büroräumen bevorzugt.
Offerten unter Fa. D. 8787 befördert Rudolf
Woſſe, Berlin W. 50, Tauentzienſtraße Nr. 2.

800000640000006000000000

M Baok sten C a 9 8 e r

alte a. S.,
e

Rex-
Spiegel,
Ladentiſch,
Regale

zu kaufen geſucht. Gefl.
Offerten unt. 469/23 an
die Exped. d Bl.

2221212127m e a a c

rote, gert e
Gummiringe

passend für alle
ERimkochgläser

Sobel
Halle

Ammendorf

Anfertigung von

Giabdeniniein
jeder Art, ſowie Reuauf-

Franz,
Märkerstr.

Bumenßagr
Kib A. 50000.

(ohne grau).
Dunkle Se bedeutend

höher.Wifred Kluge, Friſeur.

Merſeburg, Bahnhoſſtr. 8.

Alleinvertriebe
Proviſion.

s Der freie Kaufmann e
hat die höchſten Verdienſte und kann ſich gegen
Geldentwertung ſchützen durch Uebernahme des

unſ. erſtklaſſigen
Artikel! Höchſte
lauf Zuſch. und

Selbſtändigkeit erſtrebende Herren mit
ca. 1 Million f. Lager w. ſ. unter O. A. 6216
an Bernhard Arndt, Ann.-Exped., Berlin W. 8.

D A S MeilsTE

ORGA A.-G., GESCHAFTSSTELLE HALLE,

DIE QuALITATS-SCIiREIBMASCIiINE

deuts cher Präzisions arbeit und L
Ihre unübertrofftene Gäte und Stabilität verbörgen wir durch Leistung voller

GARANTIE FUR EIN JAFIR
tERMANNSTR. 28, FERNRUF 4496

arbeiten vorhandener alter

Denkmäler, Einſchlagen
von Inſchriften pp.

führt billig ſt aus
OTTO BIFELIG
Steinmetzmeister,
Doms t r. 1IO0O.

R S T ü C K Spül Apparate
Dou chen, Clyses

Spritzen, Irrigaten
Späölmittel.

Damenbinden und Gärtet
Bedarfaartikel f. Wochen-
bett und Krankenoflege.

C. Klappenbach
Halle Gr, Ulrich ir. 41
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Die Frunzoſen in Düſſeldorf.
Uns wird geſchrieben: Die Franzoſen in Düſſeldorf

ſind gegenwärtig ſehr nervös Sie ſtehen vor dem 14. Juli,
ihrem Nationalfeiertag. Vielfach wird angenommen, daß
dann beſondere Kundgebungen erfolgen werden, und zwar
nicht Kundgebungen, die den der Bevölkerung auferlegten
Druck erleichtern könnten, ſonpern Kundgebungen,
die die Lage verſchärfen werden. Mit (Zuckerbrot iſt
nichts zu machen. Die Bevölkerung nimmt es nicht, daher ſoll
die Peitſche geſchwungen werden und ſchlagen. Aus der
Schroffheit, die die Beſatzungsbehörde in den letzten Tagen
nach außen gekehrt hat, läßt ſich dies mit aller Deuts
lichkeit erkennen. Außerordentlich hart wurde die Verkehrs
ſperre empfunden. Nicht einzelne Perſönlichkeiten wurden
von ihr betroffen, ſondern die weiteſten Kreiſe der Bevül-
völkerung. Zahlloſe Familien ſind in Mitleidenſchaft gezogen,
die ganze Geſchäftswelt. Die Lebensmittelzufuhr ſtockt, ſo
daß die Koſten der Lebenshaltung im Galopp in die Höhe
ſpringen. Das ganze Volk ſpürt dies und faßt die trüben
Erſcheinungen nicht etwa als ein Verſchulden der deutſchen
Regierung auf, ſondern als eine notwendige Folge der
blindwütigen Maßnahmen der Franzoſen. Jn politiſcher
Hinſicht merkt man dies an der Stellungnahme der Kom-
muniſten, die ſich neuerdings gegen die Machenſchaften wegen
Ausrufung einer „Rheiniſchen Republik“ wenden. Auch
die Kommuniſten wollen nicht von den franzöſiſchen Bajo-
netten abhängig ſein. Vielleicht iſt hierin ein Zeichen einer
aufdämmernden Erkenntnis bei ihnen zu erblicken: Die
Franzoſen machen es in ihrem Machtdünkel auch gar zu arg.
Sperrten ſie da am Samstag ohne weiteres den Straßen-
bahnverkehr über die Düſſeldorfer Rheinbrücke. Dies ge
ſchah merkwürdigerweiſe ohne vorherige Verſtändigung mit
den belgiſchen Truppen, die das linke Rheinufer beſetzt
halten und nicht weniger über das Vorgehen der das
rechte Ufer beherrſchenden Franzoſen erſtaunt oder erboſt
waren. Was geſchah Die Belgier beſchwerten ſich bei den
Franzoſen über deren einſeitige Herrſchaft, und ſo wurde am
Montag die Brückenſperre wieder aufgehoben. Das iſt zwar
nur ein kleines Vorkommnis in der Fülle großer Begeben-
heiten, aber es verdient doch verzeichnet zu werden. Die
Franzoſen hoffen Verwirrung in die Geſchäfte der Re-
gierung zu bringen und auf einem ſolchen Wege die Be
völkerung mürbe zu machen. Aber auch derartige Pläne wer-
den ſcheitern, ſelbſt wenn der letzte führende Bamto
der Düſſeldorfer preußiſchen Regierung das Schickſal ſeiner
Vorgänger teilen müßte.

Die Preſſe wird nach wie vor verfolgt. Zurzeit ſind
in Düſſeldorf drei bürgerliche Blätter verboten. Die Fran-
zoſen hegen offenſichtlich die Abſicht, dem vom franzö
ſiſchen Preſſedienfſt herausgegebenen Blatte Eingang bei

Montag, den 16. Juli 1923

der Bevölkerung zu verſchaffen. Dieſem „Berichterſtattungs-
und Jnformationsblatt für das beſetzte Ruhrgebiet“ wie es
ſich voller Stolz ſelbſt nennt, ſchenkt die Bevölkerung keine
Aufmerkſamkeit. Auch Verſuche, es koſtenlos auf der Straße
zu verteilen, mißlingen, obzwar der Leſehunger bei den
verbotenen Zeitungen groß iſt. Auffällig iſt der Unterſchied,
den die Franzoſen zwiſchen der bürgerlichen und der ſoziali-
ſtiſchen Preſſe machen. Zwei bürgerliche Zeitungen mußten
ihr Erſcheinen einſtellen, weil ſie an die franzöſiſch-belgiſche
Darſtellung des Eiſenbahnunglücks auf der Hochfelder Brücke
einige ſachliche Bemerkungen geknüpft hatten, das ſozialdemo-
kratiſche Organ, das Bemerkungen im gleichen Sinne zu der
gleichen Veranſtaltung gemacht hatte, blieb unbehelligt. Auf
der einen Seite wird gelegentlich mit Glaceehandſchuhen
geſtreichelt, auf der anderen zeigen ſich die Krallen. Aber
ſei dem auch wie ihm wolle. Nichts, auch rein garnichts kann
die deutſche Bevölkerung in ihrer ſicheren Haltung wan-
kend machen.

Politiſche Rundſchau
Engliſche Parteiüußerungen,

Das Erwachen der liberalen Kritik.
London, 14. Juli. Das Exekutivkomitee der Arbeiter-

partei trat geſtern im Unterhauſe zuſammen und beſchäftigte
ſich mit der vorgeſtrigen Erklärung der engliſchen Regierung.
Jn einer Reſolution wurde dieſe Erklärung als überein-
ſtimmend mit den Linien der pon der Arbeiterpartei verfolgten
Politik bezeichnet. Jn der Reſolution wird weiterhin die
Hoffnung ausgedrückt, daß nichts jemals die Harmonie zwiſchen
England und Frankreich in der großen Bewegung ſür inter-
nationale Gerechtigkeit und Frieden zerſtören werde.

Die beiden Flügel der Liberalen Partei ſcheinen nicht
ganz ſo befriedigt zu ſein, obwohl von ihnen noch keine partei-
amtlichen Aeußerungen vorliegen. Während der Lloyd
George- Flügel vor allem in der Erklärung eine gewiſſe
Lauheit auszuſetzen zu haben ſcheint, hegen die Liberalen der
Richtung Asquith die Befürchtung, daß Poincare dieſe
Gelegenheit ergreifen werde, nach Eintreffen des engliſchen
Antwortentwurfs in Paris die engliſch- franzöſiſchen Be-
ſprechungen zu verſchieben. Cinige Liberale ſind ſogar der
Anſicht, daß die engliſche Regierung, nachdem ihre Vorſchläge
ſchon einmal von Paris zurückgewieſen worden ſind, ohne
Verzug und Umwege eine ſelbſtändige Antwort an Deutſch-
land hätte ſchicken müſſen. Alle dieſe verſchiedenen Anſichten
ſpiegeln ſich auch in der Preſſe wider. Die franzoſen-freund-
lichen Blätter aus dem Konzern des Lords Rothermere,
nämlich „Daily Mail“, „Evening News“, „Daily Minor“,
wenden ſich in verſteckter Form gegen die Regierungserklärung
und betonen in erſter Linie, daß England auf keinen Fall
mit Frankreich brechen dürfe. Die liberalen Blätter aller
Schattierungen verlangen allerdings zumeiſt in milder
Form daß die engliſche Regierung die Pflicht habe, eine
Sonderaktion in die Wege zu leiten, ſobald der engliſche
Standpunkt von Paris nicht anerkannt werde.

—Oteee,e

Bie Politik der NMationmisten,

„Frankreich hat nie die Abſicht auf Annexion der Rhein-
lande gehabt“, beteuert Pointare. Was aber ſagen die Führer
des nationalen Blocks, mit deren Hilfe er ſeine Ruhrpolitik
betreibt? Wir wollen einen Artikel der „Libre Parole“ vor
dem Vergeſſenwerden bewahren. Jn der Ausgabe vom 30.
Juni verbreitet ſich Paul Hoequel über die „Fälſchung“ des
„Obſerver“ und beklagt ſich über die Stupidität des „Temps,
Artikels. Man wiſſe nur zu gut, daß Frankreichs Staats-
männer ſich niemals zur Zerſtückelung Deutſchlands bekannt
hätten und Frankreich müſſe die Folge dieſer Haltung
tragen. Welch eine unglaubliche Verblendung trotz der ſchmerz-
lichen Erfahrungen, die man mit dieſer deutſchen Einheit ge-
macht habe, ſie erhalten zu wollen, zumal dieſe Einheit nicht
einmal die Deutſchen ſelber beglückte, deren Zentralregierung
das deutſche Geld entwertet habe. Wenn Frankreich auf die
Leute vom „Temps“ höre, werde binnen 10 Jahren neues Blut
fließen. Wenn der „Temps“ behauptet, daß die Zerlegung
Deutſchlands nicht möglich ſei, ſo beweiſe er nur wieder, daß
er nichts von Deutſchland verſtehe.

Alſo „Zerlegung“ Deutſchlands Bei dieſer Zerlegung
würde Franbkreich ſelbſtverſtändlich ſeine „natürliche“ Grenze-
den Rhein, verlangen. Annerion, beileibe nicht, nur „Zer-
legung“. Denn wir Deutſchen ſind ja von der Einheit gar-
nicht beglückt,

Die Beilegung des Bauurbeiterſtreiks.
Die Generalverſammlung des Baugewerkbundes hat die

im Reichsarbeitsminiſterium getroffenen Vereinbarungen mit
großer Mehrheit angenommen und man rechnet mit Beſtimmt-
heit mit der Wiederaufnahme der Arbeit. Der Metallarbeiter-
ſtreik iſt ebenfalls zu Ende und wir können damit den Ab-
ſchluß zweier Lohnkämpfe begrüßen, die gerade im Hinblick
auf die außenporitiſche Lage von allergrößter Bedeutung waren.
Es iſt nicht zu leugnen, daß England die Lage in Deutſchland
mit großter Beſorgnis betrachtet. Man fürchtet einen deutſchen
wirtſchaftlichen Zuſammenbruch, fürchtet eine Bolſchewiſierung
der deutſchen Maſſen. Daß es gelungen iſt, und das Reichs-
arbeitsminiſterium hat daran zweifellos ein große s Verdienſt
die Streikbewegung beizulegen, iſt gerade außenpolitiſch von
größter Bedeutung. Nichts kann die deutſche Sache im Aus,
lande mehr ſchädigen, als ein heftiger oder gar gewaltſamer
Lohnkampf. Wir wollen hoffen, daß die bei dieſen Auseine
auderſetzungen gewonnen Erfahrungen auch in Zukunft die
Möglichkeit geben werden, etwa unvermeidbare Ausſtändn
innerhalb der von der ſtaatlichen Ordnung geſetzten Schranke-
düne Störung der öffentlichen Sicherheit zum Austrag zu

ringen.

Kommnniſtiſche Anſchauung vom Zweikampf.
Jm Prozeß in Sachen des Duells des Roten Komman-

deurs Tertow und ſeines im Duell gefallenen Kameraden



Djakonow hat der Oberſte Ruſſiſche Gerichtshof, wie der
„Oſt-Expreß“ meldet, nach dreitägigen Verhandlungen nun-
mehr das Urteil gefällt, das gegen Tertow auf 3 Jahre
Freiheitsſtrafe und Verluſt der bürgerlichen Rechte für die
gleiche Friſt lautete. Jn Anbetracht deſſen, daß Tertow ſich
als Angehöriger der Roten Kavallerie in zahlreichen Kämpfen
ausgezeichnet und 11 Wunden davongetragen hat, erkannte
das Gericht auf Strafmilderung, und zwar auf eine Freit
heitsſtrafe von insgeſamt 1 Jahr 6 Monaten ohne Vert
luſt der Rechte mit Anrechnung der Unterſuchungshaft. Die
Angeklagte Nina Maceiavelli, welche die Veranlaſſung zu
dem Zweikampf war, iſt freigeſprochen. Jn ſeiner Anklage-
rede machte der Staatsanwalt geltend, daß das Gericht in
Tertow den Vertreter eines gewiſſen ſozialen Typus vor ſich
habe und durch ſein Urteil dartun müſſe, daß der Sowjetſtaat
ſäüch gegen das Eindringen einer regktionären Sinnesart
ſchützen müſſe die bürgerliche Romantik ſei der kommuniſti-
ſchen Weltanſchauung zuwider und eine „Schießerei wegen
xiner Frau“ ſei vom kommuniſtiſchen Standpunkt aus eine
banale Gemeinheit.

v ö———Iurnen, öpiel un 5port,

sgule-ſigumeiſterſchaften in hualle,
b ſügumeiſter ſchaften in Merſeburg,

(Von unſerem nach Halle entſandten Sonderberichterſtatter.)
Wir hatten der geſtrigen San der Saalegau-

meiſterſchaften im Halleſchen Staßion gutes Wetter gewünſcht,
dabei aber nicht geahnt, daß das Wetter es auch zu gut
meinen könnte. Zweifellos litten die Wettkämpfe unter der
glühend heißen Sonne des Vormittags und der drückenden
Hitze des Nachmittags, erträglich wurde es erſt, als das Ge-
witter, das die Veranſtaltung auf eine Viertelſtunde unter-
brach, wenigſtens einigermaßen Abkühlung und Erfriſchung
brachte. Die Zuſchauerzahl war daher recht ſchwach, auch
von den Teilnehmern fehlte mancher, ſo vor allem die Ge-
ſchwiſter Schweter (96 Halle), Roſt (99), Schiemann (Wa.),
Gebhardt (98). Jm übrigen aber war das Material erſter
Halleſcher und Merſeburger Kaſſe am Start.

Die Leiſtungen blieben in Anbetracht der hohen
Temperatur naturgemäß hinter denen des Vorjahres zurück.
Die relativ beſte Leiſtung vollbrachte vielleicht Kamm (99),
der die 400 Meter in der ſehr guten Zeit von 53 Sek. ge-
wann unter erſchwerenden Umſtänden, da er Außenbahn hatte
und ſchon mehrere Vorläufe gelaufen war. Erwähnenswert
bleibt ferner die Leiſtung Hagenows (Relſon) im Hoch-
ſprung, wo er 1,65 Meter bewältigte. Die übrigen Zeiten
und Leiſtungen ſind gut, z. T. auch ſchwächer, ſo daß ſich der
Saalegau, will er auf den mitteldeutſchen Meiſterſchaften in
Dresden würdig vertreten ſein, ſchon noch eifrig ins Training
begeben muß!

Es fehlte auch nicht an Enttäuſchungen und Ueberraſchungen.
Enttäuſcht wurde man namentlich in den Staffeln. Die
mit ſo großer Erwartung angekündigte „Saalegauſtaffel“ war
ein recht klägliches Rennen. Von den vier gemeldeten Mann
ſchaften traten überhaupt nur zwei an, 96 und 99, und letzterer
mit zweiter Garnitur, ſo daß 96, auf welche die Auswahl der
einzelnen Strecken ſowieſo ſchon zugeſchnitten war, mit Leichtig-

keit gewann. Auch in der 3 mal 1009 Meter Staffel ſtarteten
außer 99 (mit 2 Mannſchaſten) nur noch der Polizeiſport-
verein, der gegen die 1. Mannſchaft derMerſeburger (G. Weber,
Buchholz, Apitzſch) mit 80 Meter Unterſchied das Nachſehen
hatte. Eine angenehme Ueberraſchung brachte Meißner (99)
indem er den ihm an ſich garnicht zuſagenden Dreikampf über-
legen ſicher gewann vor Holzhauſen (V.f.L.), der zweiter
wurde. Ebenfalls überraſchend war die Meiſterſchaft von Frl.
Kirchner (V.f. L. im 100 Meter -Damenlauf, der ein totes
Rennen brachte und durch glückliches Loſen mit Wacker-Halle
nach Merſeburg fiel. Auch einen Doppelmeiſter haben wir
in unſeren Mauern in Kamm (099), der geſtern prächtig auf-
gelegt ſchien und neben den 400 Metern auch noch die
200. Meter in 24 Sekunden gewann. Herzlichen Glückwunſch!

Merſeburg kann zufrieden ſein: Jnsgeſamt 6 Gaumeiſter-
ſchaften vermochten unſere wackeren Kämpfer aus Halle zu
entführen und damit zu beweiſen, daß wir mit der Großſtadt
Halle zu mindeſtens auf gleicher Höhe ſtehen. Der Sport-
verein 99 hatte ein Maſſenaufgebot ſeiner Gelbhoſen am
Start und konnte mit 5 errungenen Gaumeiſterſchaften auch
diesmal wieder ſeine volle Leiſtungsfähigkeit unter Beweis
ſtellen. Er gewann durch Kamm' die 200 und 400 Meter,
durch Meißner den Dreikampf, durch Lingeslebe den
Stabhochſprung und die 3 mal 1000 Meter-Staffel; dazu noch
eine Anzahl recht guter Plätze, ſo daß wir ftolz ſein dürfen
auf das, was die 99er Gelbhoſen in Halle geleiſtet haben.
Und eine 6. Gaumeiſterſchaft entführte der V.f. L. durch Frl.
Kirchner über 100 Meter nach Merſeburg. Schade, daß
Holzhauſen nur mehrere gute Plätze belegen konnte, er
war offenſichtlich nicht recht in Form.

Noch ein kurzes Wort über die Schönheit der Kämpfe.
Am anziehendſten waren zweifellos die Entſcheidungen über
400 und 1500 w. Bei erſteren gab es ein hitziges Gefecht
zwiſchen Storz (96) und Kamm (99), das letzterer trotz un
günſtiger Außenbahn durch taktiſch richtig ſchärfſtes Tempo am
Anfang knapp, aber ſicher gewann. Und ähnlich ſpannend
war das Ringen um die 1500 m Meiſterſchaft. Das Duell
Apitzſch (99) Bauer (96) dauerte von Anfang bis zu den
letzten Metern; Bruſt an Bruft liefen beide die Strecke hin-
unter, bis im ſchärfſten Endſpurt Bauer den taktiſch nicht ganz
richtig laufenden Merſeburger niederkämpfte.
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Die Organiſation ſeitens des Athletik- Ausſchuſſes
klappte im allgemeinen vorzüglich. Die Anlage des Halliſchen
Stadions erwies ſich aber auch als ganz prächtig geeignet für
die Wettkämpfe. Die Abwicklung ging glatt und ohne Er-
müden für den Zuſchauer von ſtatten. Die Bekanntgabe er-
folgte ſchnellſtens. Schade nur, daß die Oberleitung zwei Fehl
entſcheidungen fällte, die u. E. hätten vermieden werden können,
ſo daß die Veranſtaltung ohne jeden Mißton zu Ende gegangen
wäre. Das eine war die Zurückweiſung von Apitzſch (99) vom
2. auf den 3. Platz im 1500 m Lauf, wegen (berechtigter) Strafe
für Sperren. Aber man kannte bisher ſolche „Degradierung“
durch Zurückverſetzen nicht, dann mußte ſchon Ausſchluß er
folgen“! Und dann in der 100 m Damenentſcheidung: Das
Rennen wurde für ergebnislos erklärt, Frl. Kirchner und die
Wachkeranerin waren totes Rennen gelaufen. Dann mußte

ein Entſcheidungslauf ſtattfinden und nicht das Los zwiſchen
den beiden gezogen werden. Eine ausgleichende Gerechtigkeit
ließ ja die Werſeburgerin die glücklichere ſein, wie wir feſt
davon überzeugt ſind, daß ſie auch im Entſcheidungskampf,
weil ſie tatſächlich beſſer war, Den Sieg errungen hätte.

Und nun noch die vollſtändige Merſeburger Siegerliſte, in
der ſich übrigens unſere Vorausſagen faſt reſtlos beſtätigt
finden. Die Namen und Leiftungen der geſtrigen Helden
unſerer Stadt ſind

200 m: 1. Kamm (99) in 24 Sekunden 400 m: 1. Kamm
(99) in 53 Sek., 4. Damm (99); 800 m: 3. G. Weber (99)
1500 m: 2. Apitzſch (99); 100 m: 3. Holzhauſen (V.f. L.); 5000 m;
2. W. Weber (99). 4. Cyliax (99); 100 m Damen: 1. Frl.
Kirchner (V.f.L.); Weitſyrung: 3. Bvoſt (96); Stabhochſprung:
1. Lingeslebe (99) mit 2,70 m; 4 mal 100 m Damenſtaffel:
3. V.f. L. Merſeburg (mit Frl. Kirchner, Horn, Ackermann und
Kretzſchmar); 4 mal 100 m Herrenſtaffel: 2. 99 Merſeburg (mit
Meißner, G. Weber, Werner, Kamm); 3 mal 1000 m Staffel:
1. 99 1. Mannſchaft (mit G. Weber, Buchholz, Apitzſch); 3. 99
2. Mannſchaft (mit W. Weber, Scheffer, Wendrich); Saalegau-
ſtaffel: 2. 99 Merſeburg (mit Grahmann [1500], Buchholz [800],
Haferburg [400], Bauermann 200], Klein [200], Frl. Graf [100);
Dreikampf: 1. Meißner (99) mit 130 Punkten, 2. Holzhauſen
(V.f.L.) mit 125 Punkten; Weitſprung für Damen: 2. Frl.
Kirchner (V.f.L.); Kugelſtoßen: 4. Lingeslebe (99); Kugelſtoßen
für Damen: 2. Frl. Kirchner (V.f. L.).

Und nun ein weiteres „Glück auf“ zu weiterem Streben
und Kämpfen und ſo ehrenvoller Vertretung der Farben unſerer
Vaterſtadt!

J
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Waldlauf des B. C. Preußen.
Bei guter Beteiligung fand geſtern der Vereinswaldlauf des

B. C. Preußen ſtatt. Jn der 3 km-Strecke für Jugendliche konnte
W. Bock den 1. Preis erringen; 2. Korge, 3. Kunth. Den 1. Platz
bei den Junioren (3 km) belegte Klapper, 2. Heiſelbarth,
Erich, 3. Schlecht. Die Strecke von faſt 6 km für Mitglieder
wurde von Koch in der guten Zeit von 18 Min gelaufen; 2.Kämmer,
3. Möller. Auch die Alten Herren liefen ihre 3 km in guter
Zeit und konnte Hintſche den 1. Preis für ſich buchen. 2. Schräp-
ler, 3. Lehmann, 4. Nerger. Den Troſtpreis der Alten Herren
holte ſich W. Hoffmann. Hoffentlich werden die nächſten Ver
anſtaltungen ſich noch einer größ. ren Teilnahme erfreuen.

Die Nennungen zum 13 Deutſchen Turnfeſt.
Für die einzelnen Wettkämpfe ſind gemeldet: 33 922 Männer

und 8473 Frauen für die allgemeinen Freiübungen für den Zwölf-
kampf 4060, für den Zehnkampſ 726, für den Fünfkampf 4847, für
den Neunkampf (Frauen) 926, für den Siebenkampf (Frauen) 647,
für den Vierkampf (Frauen) 1157. Hierzu kommt noch der Neun-
kampf der Männer, zu dem fich 1148 Männer gemeldet haben er
wird in drei Altersklaſſen ausgetragen.

Zur Ausſcheidung für den leichtathletiſchen Zehnkampf und
Einzeliämpfe meldeten ſich 1502 Turner und 26 Turnerinnen. Jm
Fechten ringen um den Siegerkranz 84 Turner mit dem leichten
Säbel, 79 Turner mit dem Florett, 46 Turner mit dem Degen.

Die Beteiligung am Schwimmen weiſt 777 Männer und 258
auf, die ſich im Mehrkampf, Streckentauchen, 100 Meter

eite, Rücken, Bruſt, Hand über Handſchwimmen, Lagenſtaffeln
Bruſtſtaffeln, Springen, 400- Meter -Schwimmen und Rettungs
ſchwimmen meſſen werden.

Zum Ringen treten 154 Turner an.
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